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Im Jahr 2025 hat das Ringen um den angemessenen 
Umgang mit dem Grab eines Missbrauchstäters, einem 
katholischen Priester im brandenburgischen Buckow, 
einen vorläufigen würdigen Abschluss gefunden. Ein 
eindrucksvoll gestalteter Gedenkstein setzt das Erin-
nern an die Betroffenen von sexualisierter Gewalt an 
die erste Stelle. Einmal mehr wurde für mich deutlich, 
dass Aufarbeitung – ähnlich wie Trauer – nicht einfach 
an ein Ende kommt. Die Taten wirken nach in die 
nächsten Generationen, in die Pfarrei, in die Kommune.

Nach der positiven Resonanz auf den Jahresbericht im 
letzten Jahr möchten wir auch im Rückblick auf das 
Jahr 2025 informieren und Rechenschaft abgeben über 
die Aktivitäten und Entwicklungen in den Arbeitsfel-
dern Prävention, Intervention und Aufarbeitung von 
sexualisierter Gewalt im Erzbistum Berlin im Jahr 
2025.

Immer wieder neu geht es uns darum, im Sinne unse-
res christlichen Auftrags eine Kultur der Achtsamkeit 

und eine sensible Haltung im Umgang miteinander 
und für die Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse in 
der pastoralen, pädagogischen, betreuenden und pfle-
genden Begegnung mit verletzlichen und belasteten 
Menschen zu stärken und weiterzuentwickeln.

Mein großer Dank gilt insbesondere den unabhängi-
gen Ansprechpersonen, allen ehrenamtlichen und 
beruflichen Mitarbeitenden in den Gemeinden, der 
Caritas, den Jugendverbänden, Vereinen, Schulen, 
Kitas, Beratungsstellen, Krankenhäusern, Einrichtun-
gen für Menschen mit Beeinträchtigungen, der Alten-
hilfe und allen weiteren Diensten innerhalb der katho-
lischen Kirche. 

Ich danke allen, die in die Arbeit der Interdiözesanen 
Kommission zur Aufarbeitung und im Betroffenenbei-
rat viel Mühe und Energie gesteckt haben, und den 
Fachkräften im Ordinariat, die sich für den Schutz und 
die Hilfe für die ihnen anvertrauten Menschen uner-
müdlich und engagiert einsetzen.

V o r w o r t

Erzbischof Dr. Heiner Koch
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P RÄ  - 
V E NTION   

INT   E R - 
V E NTION   

A UF  -
A RB  E ITUNG   

Burkhard Rooß, Präventionsbeauftragter Erzbistum Berlin; Birte Schneider, Interventionsbeauftragte Erzbistum Berlin;
Dina Gehr Martinez, Greta Kluge und Timo Siggelkow, unabhängige Ansprechpersonen 

für Betroffene sexuellen Missbrauchs für das Erzbistum Berlin

Institutionelle Schutzkonzepte 
in einer Pfarrei oder anderen 
Einrichtung partizipativ zu er-
arbeiten, stellt schon eine große 
Herausforderung dar. Erst wenn 
diese aber auch umgesetzt und le-
bendig und in die Alltagsabläufe inte-
griert werden, können sie die Wirkung für 
den Schutz und die Stärkung von Kindern, Jugendli-
chen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
entfalten, auf die es ankommt.

Um sexualisierter Gewalt vorzubeugen, schnelle und 
nachhaltige Hilfe für Betroffene zu bieten und um aus 
Vergangenem Erkenntnisse für Gegenwart und Zukunft 
zu ziehen, arbeiten Prävention, Intervention und Auf-
arbeitung – auch unter Einbindung unabhängiger An-
sprechpersonen – eng miteinander zusammen. 

Auch in diesem Jahresbericht werden die Informati-
onen zur Prävention, Intervention und Aufarbeitung 
wieder ergänzt durch persönliche und individuelle Er-
fahrungen engagierter Menschen aus der Praxis vor Ort. 
Sie bieten einen – auch kritischen – Eindruck über die 
vielfältigen Aktivitäten und Entwicklungen und laden 
zum Mitdenken und Mitwirken ein.

15 Jahre nach dem Bekanntwer-
den sexuellen Missbrauchs in 

Einrichtungen der katholischen 
Kirche in Deutschland möchten 

wir zum Anlass nehmen, ausge-
wählte Konsequenzen und Maß-

nahmen des Erzbistums Berlin und der 
Katholischen Kirche im Einsatz gegen sexu-

alisierte Gewalt als kleine Chronik die ganze Broschüre 
durchlaufen zu lassen.

Auch für das vergangene Jahr möchten wir uns als Ver-
antwortliche für Prävention, Intervention und Aufarbei-
tung sexualisierter Gewalt bei allen bedanken, die uns 
durch ihre Expertise und ihre Mitwirkung als externe 
Fachkräfte oder als betroffene Personen kritisch beglei-
tet und unterstützt haben.

Ebenso gilt unser Dank allen, die sich (auch) im Jahr 
2025 als Schulungsreferent:innen und Präventionsbe-
auftragte in den Pfarreien, Einrichtungen und Diensten 
eingesetzt haben, die zu Vertrauenspersonen für Be-
troffene wurden, zugehört und Hilfe eingeleitet haben.
Auch für diesen Jahresbericht bitten wir Sie, liebe 
Leser:innen, um einen offenen und kritischen Blick 
und freuen uns über Rückmeldungen.

e i n f ü h r u n g
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Zentrale Servicestelle Prävention im Erzbischöflichen Ordinariat Berlin
Ziele und Aufgabenschwerpunkte
•	 Förderung einer Kultur und Haltung der Achtsamkeit
•	 Koordination und Durchführung von Schulungsmaßnahmen
•	 Ausbildung und Begleitung von Schulungsreferent:innen und Präventions- 

beauftragten für Einrichtungen katholischer Träger
•	 Unterstützung von Schutzkonzeptentwicklungsprozessen in Einrichtungen 

des Erzbistums Berlin und Pfarrgemeinden
•	 Fachliche Prüfung der Schutzkonzepte katholischer Träger
•	 Unterstützung und Vernetzung der Präventionsarbeit katholischer Träger
•	 Nachsorge im Rahmen nachhaltiger Aufarbeitung nach abgeschlossener 

Intervention

Katholisches Netzwerk Kinderschutz im Erzbistum Berlin
Ziele und Aufgabenschwerpunkte
•	 Förderung der Prävention von sexueller Gewalt, Misshandlung und 

Vernachlässigung in den Angeboten, Diensten und Einrichtungen katholischer 
Träger im Erzbistum Berlin

•	 Fachlicher Austausch, gegenseitige Information und Vernetzung
•	 Fachtagungen im Themenfeld Kinderschutz

Externe unabhängige Ansprechpersonen
Ziele und Aufgabenschwerpunkte
•	 Begleitung und Hilfen für Betroffene
•	 Entgegennahme von Meldungen von sexualisierter Gewalt und Information der Bistums- 

leitung und Interventionsbeauftragten
•	 Unterstützung beim Stellen von Anträgen auf Anerkennung des Leids und Begleitung im 

weiteren Verlauf
•	 Plausibilitätsprüfung
•	 Nachsorge im Rahmen nachhaltiger Aufarbeitung

Unabhängige externe Anlaufstelle Kind im Zentrum
Ziele und Aufgabenschwerpunkte
•	 Angebot für Betroffene, sich bei einer unabhängigen Fachberatungsstelle über die Verfahren 

und Anerkennungsleistungen in der Katholischen Kirche zu informieren, ohne bereits ein 
kirchliches Verfahren in Gang zu setzen

Zentrale Servicestelle Intervention und Aufarbeitung im Erzbischöflichen Ordinariat Berlin
Ziele und Aufgabenschwerpunkte
•	 Fallmanagement: Koordination, Steuerung und Durchführung von Interventionsmaßnahmen
•	 Hilfen für irritierte Systeme
•	 Mitarbeit bei kirchenrechtlichen Voruntersuchungen
•	 Unterstützung und Nachbereitung der Anhörungen von Beschuldigten und Betroffenen
•	 Sicherstellung der zentralen Aktenführung
•	 Nachsorge im Rahmen nachhaltiger Aufarbeitung

Ständiger Beraterstab des Erzbischofs
Ziele und Aufgabenschwerpunkte
•	 Beratung des Erzbischofs bei (Verdachts-)Fällen sexualisierter Gewalt durch Mitarbeitende
•	 Beratung des Erzbischofs in zentralen Fragestellungen zum Thema sexualisierte Gewalt und 

damit verbundene Vorgehensweisen, Regelwerke oder Ausrichtungen im Erzbistum Berlin
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P r äve  n t i o n   I n t e r ve  n t i o n   A u fa r b e i t u n g
A u f g a b e n  u n d  G r e m i e n

Zentrale Servicestelle Intervention und Aufarbeitung im 
Erzbischöflichen Ordinariat Berlin 
Ziele und Aufgabenschwerpunkte
•	 Koordination und Überprüfung der Umsetzung von Maßnahmen im Erz- 

bistum Berlin, die sich aus Gutachten zur Aufarbeitung sexuellen Missbrauchs 
ergeben

•	 Unterstützung der Interdiözesanen Kommission zur Aufarbeitung sexuellen 
Missbrauchs

•	 Sorge für die Beteiligung Betroffener in Aufarbeitungsprojekten und Unter- 
stützung der Vernetzung von Betroffenen sexuellen Missbrauchs

•	 Erarbeitung und Weiterentwicklung von Standards im Bereich Aufarbeitung
•	 Unterstützung von Aufarbeitungsprojekten im Erzbistum Berlin

Interdiözesane Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Missbrauchs
Ziele und Aufgabenschwerpunkte
•	 Anerkennung des geschehenen Unrechts, Anregung und Aufrechterhaltung 

eines institutionellen und gesellschaftlichen Reflexionsprozesses, Betroffenen-
beteiligung, Schlussfolgerungen für den Schutz von Kindern und Jugendlichen

•	 Quantitative Erhebung des sexuellen Missbrauchs und qualitative Bewertung 
u.a. nach historischen, theologischen und soziologischen sowie juristischen 
Gesichtspunkten

•	 Untersuchung des administrativen Umgangs mit Täter:innen und Betroffenen
•	 Identifikation von Strukturen, die sexuellen Missbrauch ermöglicht oder 

erleichtert oder dessen Aufdeckung erschwert haben
•	 Anregungen zu Aufarbeitungsprojekten und externen Gutachten zu aus- 

gewählten Fragestellungen
•	 Jährlicher Tätigkeitsbericht
•	 Mitwirkung an überdiözesaner Berichtslegung, Qualitätsentwicklung, Monito-

ring und Austausch zur unabhängigen Aufarbeitung

Interdiözesaner Betroffenenbeirat
Ziele und Aufgabenschwerpunkte
•	 kritisch-konstruktive Auseinandersetzung mit den Aufarbeitungs-, 

Präventions- und Interventionsbemühungen der vertretenen (Erz-)Diözesen
•	 Mitwirkung in der Interdiözesanen Kommission für Aufarbeitung
•	 Impulse und Stellungnahmen zu Fragen, die die Interessen und Rechte 

Betroffener betreffen
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 1  	 P r äve  n t i o n
Präventionsschulungen
Nach wie vor sind Schulungen für alle beruflichen und ehrenamtlichen 
Mitarbeitenden, die Kontakt zu Kindern, Jugendlichen oder schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen haben oder eine Leitungsfunktion in diesen 
Bereichen ausüben, eine wesentliche Säule der Präventionsarbeit im Erz- 
bistum Berlin. Mitarbeitende sind verpflichtet, zu Beginn und spätestens 
innerhalb eines Jahres nach Tätigkeitsbeginn an einer Präventionsschulung 
teilzunehmen, die abhängig von Dauer und Intensität des Kontaktes zu 
Schutzbefohlenen und dem Grad an Leitungsverantwortung als dreistündige 
Sensibilisierung, sechsstündige Basis-Schulung oder zweitägige Intensiv-
Schulung durchgeführt wird.

Die Präventionsschulungen zielen darauf, Wissen und Handlungskompetenz 
beruflicher und ehrenamtlicher Mitarbeitenden in Fragen von sexualisierter 
Gewalt zu vertiefen und eine Kultur der Achtsamkeit zu stärken. Insbeson-
dere Berichte von Betroffenen haben zu der Erkenntnis geführt, dass es nicht 
ausreicht, wenn sich einzelne Personen in Pfarreien, Schulen oder anderen 
Einrichtungen mit dem Thema sexualisierte Gewalt beschäftigen. Damit 
Anknüpfungspunkte für typische Strategien von Täter:innen entzogen und 
nachhaltige Hilfe für Betroffene eingeleitet werden können, ist es notwendig, 
dass sich alle Mitarbeitenden in einem Mindestmaß mit Themen rund um 
die Dynamik von sexualisierter Gewalt auseinandersetzen.

Die anonymen Rückmeldungen der Teilnehmenden an Basis- und Intensiv-
Schulungen zeigen eine große Wertschätzung und Akzeptanz der Kurse. 2025 
antworteten 93 % der Teilnehmenden auf die Frage »Würden Sie diese Schu-
lung anderen empfehlen?« mit »Ja« (die Rückmeldequote lag bei 94,8 % aller 
Teilnehmenden).

Mindestens alle fünf Jahre sind Leitungskräfte und beschäftigte Mitarbeitende 
mit pastoralem, pädagogischem, medizinischem, therapeutischem oder pfle-
gerischem Auftrag verpflichtet, an einer Auffrischung oder vertiefenden Fort-
bildung teilzunehmen. Manche Pfarreien haben in ihren Institutionellen 
Schutzkonzepten die Auffrischungspflicht auch auf Ehrenamtliche ausge- 
weitet. Bei den Fortbildungen 2025 wurde ein besonderer Akzent auf den Um-
gang mit sexuellen Übergriffen unter Kindern bzw. unter Jugendlichen gelegt. 
Spezielle Angebote gab es für die Schulsozialarbeit und Beratungslehrkräfte 
an katholischen Schulen, aber auch offene Fortbildungen zu diesem Thema.

Neu im Programm der Schulungsangebote ist ein sog. Einstiegsmodul für 
14- und 15-jährige jugendliche Ehrenamtliche. Dieses Modul wurde mit der 
Jugendpastoral und dem BDKJ gemeinsam erarbeitet, um Jugendlichen, die 
z.B. bei den Religiösen Kinderwochen erste Aufgaben übernehmen, eine erste 
Orientierung im Themenfeld Prävention von sexualisierter Gewalt und die 
damit verbundenen Regelungen zu geben. Das Einstiegsmodul ist noch keine 
klassische Präventionsschulung, diese schließt sich an, sobald die Jugend- 
lichen 16 Jahre alt sind.

KLEINE CHRONIK 
2010 – 2025

MÄRZ 2010 BIS DEZEMBER 2012  Einrich-
tung einer telefonischen Beratungs-Hotline 
für Betroffene durch die Bischofskonferenz

Januar 2010  Bekanntwerden der 
Missbrauchsfälle in katholischen 
Einrichtungen in Deutschland
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»Überraschend, wie schnell fünf Jahre um sind«

Eine Auffrischung der Präventionsschulung steht 
in unserer Pfarrei auch für Ehrenamtliche alle fünf 
Jahre an. Überraschend, wie schnell die um sind. Es 
kommt einem so vor, als wäre die letzte Schulung 
noch gar nicht so lange her. Das Thema ist präsent in 
jeder Vorbereitung von Veranstaltungen vor Ort und 
doch kommt es immer noch zu Aussagen wie die-
ser: »Man weiß schon gar nicht mehr, was man noch 
darf!« Solche Aussagen zeigen, dass das Thema nicht 
nur leise mitschwingen soll, sondern es immer wieder 
der neuen Versprachlichung bedarf, auch um Sicher-
heit für das eigene Handeln zu gewinnen.

Wir finden es gut und richtig, dass wir bei der Über-
nahme von Aufgaben in der Gemeinde auch als eh-
renamtlich tätige Frauen eine Auffrischungsschulung 
brauchen, auch weil bei uns Hauptamtliche vor Ort 
fehlen. So haben wir an einer Schulung für pastora-
les Personal gemeinsam mit Hauptamtlichen aus ver-
schiedenen Bereichen teilgenommen, darunter auch 
der Erzbischof und der Generalvikar – ja, auch für sie 
gilt die Auffrischungsverpflichtung.

Für uns war es sehr bereichernd, die Blickwinkel ver-
schiedener Professionen, Ehrenamtlicher, Priester, 
Generalvikar, Bischof und Sozialarbeiterinnen zu er-
leben und sich auszutauschen, eine bunte Mischung. 
Wir als Ehrenamtliche konnten neben unseren Erfah-
rungen aus dem Ehrenamt auch immer unseren je-
weiligen beruflichen Kontext sowie die damit verbun-
denen Kompetenzen mit einbringen.

Wir durften erfahren, dass wir – wenn wir es zulas-
sen – von- und miteinander lernen können. Hilfreich 
fanden wir dabei auch kritische Fragen von Menschen 
aus einer Außenperspektive. Die verschiedenen Bau-
steine der Schulung haben es uns ermöglicht, uns in 
verschiede Rollen hineinzuversetzen, darüber in den 
Austausch zu gehen und wertvolle Impulse für die 
Arbeit vor Ort mitzunehmen.

In unterschiedlichen Kleingruppen haben wir in im-
mer neuer Zusammensetzung gemeinsam reflektiert, 
z.B. über die Frage »Woran merken Kinder und Ju-
gendliche in unserer Pfarrei ganz konkret, dass sich 
das Pastoralteam und die Ehrenamtlichen für ihren 
Schutz vor sexualisierter Gewalt einsetzen?« oder 
»Wie spreche ich jemanden auf die Übertretung ei-
ner Regel des Verhaltenskodex an?«

Die Perspektiven der verschiedenen Geschlechter und 
Altersgruppen wurden dabei sichtbar. Auch die un-
terschiedlichen Erfahrungen vor Ort in der Stadt und 
auf dem Land spielten beim Austausch eine Rolle. Der 
aktuelle Stand der Forschung und der Aufarbeitung 
war ein weiterer wertvoller Bestandteil der Schulung. 

Jede Schulung ist einzigartig, sie ist keine Wiederho-
lung im eigentlichen Sinne. Sie bedeutet, am Thema 
dranbleiben, im Austausch stehen, den Blick erwei-
tern, die Perspektive wechseln, Verständnis vermit-
teln und so Prävention vor Ort in den Gemeinden und 
Institutionen leben zu können und als Thema leben-
dig zu halten.

Wie schön und gewinnbringend wäre es, wenn immer 
Ehrenamtliche und Hauptamtliche gemeinsam zu 
dieser wichtigen Reflexion zusammenkommen könn-
ten. Es würde bedeuten, Prävention auf allen Ebenen 
zu leben und dabei zu wissen, dass wir ein gemeinsa-
mes Ziel verfolgen.

Cassia Wenk und Veronika Sieber
Ehrenamtliche in der Kinder- und Jugendarbeit 

der Pfarrei St. Nikolaus in Blankenfelde

SEPTEMBER 2010  Die Deutsche Bischofskonferenz 
veröffentlicht eine Rahmenordnung zur Prävention von 
sexuellem Missbrauch und Leitlinien zur Intervention

Januar 2011  Gründung des Katholischen Netzwerks 
Kinderschutz im Erzbistum Berlin mit dem Fachtag 
»Handlungsstrategien gegen sexuelle Gewalt«
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1   P RÄ V E NTION   

Im Jahr 2025 haben in Verantwortung der Zentralen Service-
stelle Prävention im Erzbistum Berlin 134 Kurse mit 1.736 
Teilnehmenden stattgefunden, von 2012-2025 insgesamt 
1.109 Kurse mit 17.389 Teilnehmenden. Die Gesamtzahl der 
Schulungen im Erzbistum Berlin liegt noch deutlich höher: 
Veranstaltungen des Caritasverbandes, der Jugendverbände 
und anderer eigenständiger katholischer Rechtsträger im Erz-
bistum Berlin sind bei den Angaben nicht berücksichtigt.

Die 134 Kurse teilten sich 2025 wie folgt auf:

39	 Sensibilisierungen und 
Basis-Schulungen für Ehren- 
amtliche in Pfarreien

8	 Sensibilisierungen 
für Besuchsdienste

8	 Ausbildungskurse  
für Schulungs- 
referent:innen 
und Präventions- 
beauftragte

6	 Basis-Schulungen 
für Mitarbeitende 
in Kitas

6	 Intensiv-Schulungen für pastorales 
Personal, Führungskräfte und 
Mitarbeitende in Arbeitsfeldern 
mit Kindern/Jugendlichen

4	 Präventionsschulungen für 
Führungskräfte in der Altenhilfe 
und in Krankenhäusern

4	 Sonstige

20	 Vertiefende 
Fortbildungen und 
Auffrischungen

17	 Präventionsschulungen 
für Studierende an der KHSB 
und Auszubildende an der 
Pflegeschule St. Hildegard 
Akademie Berlin

12	 Fach- und Austauschtreffen 
für Schulungsreferent:innen 
und Präventionsbeauftragte

10	 Basis-Schulungen 
für Mitarbeitende 
in Schulen und 
der KHSB

AB 2011  Erste Institutio- 
nelle Schutzkonzepte in 
katholischen Einrichtungen
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Intensivschulungen des Caritasverbandes 
für Leitungskräfte

Menschen in Leitungspositionen, besonders wenn sie Personalverant- 
wortung tragen, sind für den Schutz vor sexualisierter Gewalt von gro- 
ßer Bedeutung. Sie prägen mit ihrer Haltung das Klima der Einrichtung, 
haben Vorbildwirkung und sind häufig erste Ansprechpersonen im Ver-
dachtsfall. Sie sind federführend bei der Erarbeitung des einrichtungs- 
spezifischen Schutzkonzeptes und als Leitung überprüfen sie die Einhal-
tung der Regelungen und Verfahren. Sie tragen Verantwortung für den 
Schutz ihrer Klientel und für ihre Mitarbeitenden. Um all diesen Anforde-
rungen gerecht zu werden, bedarf es eines speziellen Schulungsforma-
tes, das sie auf diese Aufgaben gut vorbereitet. Leitungskräfte, die noch 
keine Präventionsschulung hatten, werden durch eine zweitägige Inten-
sivschulung auf diese Aufgaben vorbereitet. Mitarbeitende, die schon 
eine Basisschulung hatten und neu eine Leitungsaufgabe übernommen 
haben, werden in einem eintägigen Modul auf die speziellen Leitungs-
aufgaben im Themenfeld Prävention vorbereitet. Die Passgenauigkeit des 
Formates, das Abstimmen der Inhalte auf die Bedarfe der Teilnehmenden, 
das Schaffen eines vertrauensvollen Arbeitsklimas durch kleine Gruppen 
und viel Raum für Austausch, Begegnung und Reflexion sind wesentliche 
Faktoren für das Gelingen einer solchen Schulung. Einige Zitate von Teil-
nehmenden:

»Wir tragen als Leitungen eine besondere Verantwortung, wenn es um Ver-
hinderung von sexualisierter Gewalt geht. Diese spezielle Präventionsschu-
lung ist ein großartiges Instrument, um einerseits neues Wissen zu erlan-
gen und schon Gelerntes zu festigen. Es wurde Raum gegeben, um sich mit 
anderen Leitungskräften auszutauschen, um Alltagsbeobachtungen und 
das eigene Handeln zu reflektieren. Das fand ich großartig.«

»Es erfordert schon ein wenig Überwindung, sich in Rollenspiele zu bege-
ben. Aber es hat sich gelohnt, das Ansprechen des Themas sexualisierter 
Gewalt, das Formulieren der eigenen Haltung und die Wichtigkeit des Ver-
haltenskodex für meine Einrichtung in einem fiktiven Bewerbungsgesprächen 
miteinander zu üben.«

»Besonders gefallen hat mir, dass ich mit Menschen aus verschiedenen 
Arbeitsbereichen, Einrichtungen, ja auch aus verschiedenen Fachverbänden 
und Bistümern zusammen diskutieren und lernen konnte.«

Für mich als Schulungsreferentin und Präventionsbeauftragte des Cari-
tasverbandes ist der Kontakt zu den Leitungskräften enorm wichtig. Wenn 
nach der Schulung aus den Einrichtungen, aus denen die Leistungskräfte 
bei mir waren, Anfragen zu Schulungen kommen oder das Seminar An-
stoß für die Überarbeitung des Schutzkonzeptes war, dann stimmt mich 
das hoffnungsvoll und zeigt mir, dass wir als Verband auf dem richtigen 
Weg sind. 

Kerstin Zimmermann
Präventionsbeauftragte 
Caritasverband für das 

Erzbistum Berlin e.V.

2011  Einrichtung eines Beraterstabs 
des  Erzbischofs zum Umgang mit sexu- 
ellem Missbrauch im Erzbistum Berlin

MÄRZ 2011  Erzbistum Berlin benennt »Miss-
brauchsbeauftragte«, erste »Kontaktperson 
für Hilfesuchende« gibt es bereits seit 2002
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Prävention in der Ausbildung
Entsprechend der Präventionsordnung des Erzbistums Berlin werden nicht 
nur beschäftigte und ehrenamtliche Mitarbeitende in Präventionsfragen ge-
schult, Schulungen setzen bereits zu einem früheren Zeitpunkt an, nämlich 
in der vom Erzbistum Berlin (mit)verantworteten Ausbildung.

So ist für angehende Priester, Diakone, Gemeinde- und Pastoralreferent:innen 
die Teilnahme an einer zweitägigen Intensivschulung in der Ordnung für die 
Ausbildung des pastoralen Personals im Erzbistum Berlin festgeschrieben.

An der Katholischen Hochschule für Sozialwesen Berlin (KHSB) ist Prävention 
seit dem Wintersemester 2021verpflichtender Bestandteil des Curriculums. 
Im Katholischen Schulzentrum für soziale Berufe Edith Stein ist Prävention 
seit 2019 in der Ausbildung für Erzieher:innen und Sozialassistent:innen ver-
ankert. Ebenso ist in der Pflegeschule St. Hildegard Akademie Berlin Präven-
tion Teil des Curriculums für angehende Pflegefachkräfte.

1   P RÄ V E NTION   

Prävention als Thema in der Ausbildung 
an der St. Hildegard Akademie

 Im Rahmen der Pflegeausbildung an der St. Hildegard Akademie setzen 
sich die Auszubildenden intensiv mit der Prävention unterschiedlicher 
Gewaltformen auseinander. Ausgangspunkt ist ein gemeinsames Ver-
ständnis von Gewalt: Anhand von Definitionen der WHO und des Kon-
zepts »elder abuse« werden unterschiedliche Formen (körperliche, psy-
chische, sexuelle Gewalt, Vernachlässigung, finanzielle Ausbeutung und 
freiheitsentziehende Maßnahmen) sowie direkte und indirekte Gewalt 
systematisch erarbeitet. Mithilfe von Modellen wie dem Gewaltdreieck 
und einem Ampelschema zu Grenzverletzungen lernen die Teilnehmen-
den, Übergriffe einzuordnen, Ursachen in der Pflegepraxis zu erkennen 
und eigenes Verhalten kritisch zu reflektieren.

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf sexualisierter Belästigung und sexu-
ellem Missbrauch in der Pflegebeziehung. Die Auszubildenden themati-
sieren sowohl sexualisierte Gewalt durch Pflegende als auch Gewalt ge-
gen Pflegende, einschließlich sexueller Übergriffe durch Patientinnen und 
Patienten oder Angehörige, und setzen sich mit Täterstrategien auseinan-
der. Sie erarbeiten Handlungs- und Kommunikationsmöglichkeiten (z.B. 
Doppelstopp, Dreierregel) und lernen die Institutionellen Schutzkonzepte 
der Einrichtungen, die Zuständigkeiten von Präventions- und Gleichstel-
lungsbeauftragten sowie relevante rechtliche Regelungen kennen. Ergän-
zend wird auf Hilfsangebote und Beratungsstrukturen verwiesen, so dass 
die Auszubildenden wissen, an wen sie sich im Verdachts- oder Akutfall 
wenden können. Hierfür findet ein eigener Thementag statt, um diese 
schwierigen Themen exklusiv behandeln zu können.

MÄRZ 2011  Einrichtung der Zentralen Koordinie-
rungsstelle zur Materiellen Anerkennung des 
Leids für Betroffene durch die Bischofskonferenz

2012  Fachtag vom Katholischen Netzwerk Kinderschutz 
»Kinder und Jugendliche kompetent und geschützt im Netz 
unterwegs – sexualisierte Gewalt in den neuen Medien«
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Schulungsreferent:innen
Präventionsschulungen werden entweder durch ausgewiesene Fachkräfte, z.B. 
aus Fachberatungsstellen, oder durch eigens dafür qualifizierte Mitarbeitende 
katholischer Träger durchgeführt. 

Von Anfang an war es dem Erzbistum wichtig, Konzepte und Programme mit 
Unterstützung und in Kooperation mit nicht-kirchlichen Fachberatungsstel-
len und externen Fachleuten zu erarbeiten und stetig weiterzuentwickeln. 
Eine enge Kooperation besteht insbesondere mit Strohhalm im Arbeitsfeld 
Kita, mit der Fachberatungsstelle Kind im Zentrum im Bereich der Behin-
dertenhilfe, mit dem Kinderschutzbund in der Jugend(verbands)arbeit und 
mit S.i.g.n.a.l. in der Gesundheitshilfe, darüber hinaus mit einigen freiberuf-
lich tätigen Expert:innen.

Aber auch innerkirchlich findet eine intensive Kooperation bei der Ausbil-
dung und Begleitung von Schulungsreferent:innen statt. Mit dem Caritas-
verband für das Erzbistum Berlin und dem Bund der Deutschen Katholi-
schen Jugend (BDKJ) besteht von Beginn der Präventionsarbeit an eine enge 
Zusammenarbeit, die die Fachlichkeit stärkt, Synergieeffekte ermöglicht und 
die Wirksamkeit erhöht.

Das didaktische Gesamtkonzept besteht aus mehreren aufeinander auf-
bauenden Modulen innerhalb der Kompetenzbereiche »Gesundheit 
fördern und präventiv handeln« (CE 04) und »Entwicklung und Gesund-
heit in Kindheit und Jugend in pflegerischen Situationen fördern« (CE10). 
Zunächst werden Grundlagen zu Gesundheit, Salutogenese, Resilienz und 
Einflussfaktoren auf gesundheitliche Risiken geschaffen, bevor Macht, 
Hierarchie und Gewalt in der Pflege vertieft behandelt werden. Gewalt 
und sexueller Missbrauch gilt als eines der bedeutenden Gesundheits- 
risiken im Kindes- und Jugendalter, so dass hier auf diese gesondert ein-
gegangen wird. Weitere Bausteine wie häusliche Gewalt, persönliche 
Gesunderhaltung, Stressbewältigung und Coping-Strategien unterstützen 
die Auszubildenden darin, eigene Belastungen wahrzunehmen und sich 
selbst zu schützen, etwa durch Methoden der Selbstberuhigung und Emo- 
tionsregulation wie PEP (prozess- und embodimentfokussierte Psycho- 
logie).

Von den Auszubildenden werden die Module mehrheitlich als sehr hilf-
reich und wichtig beurteilt. Trotz der schwierigen Inhalte in diesen Mo-
dulen arbeiten die Auszubildenden sehr engagiert an diesen Themen im 
Rahmen der Unterrichtsmodule. Derzeit wird an unserer Akademie ein 
eigenes Institutionelles Schutzkonzept erarbeitet, das allen in der Ausbil-
dung Beteiligten Orientierung und Handlungssichersicherheit bieten soll.

Juliane Telschow
Hebamme und Lehrerin an der 

St. Hildegard Akademie

 APRIL 2012  Erzbistum Berlin
setzt Ordnung zur Prävention von 
sexualisierter Gewalt in Kraft

SEPTEMBER 2012  Im Erzbistum 
Berlin wird ein diözesaner Prä- 
ventionsbeauftragter benannt

AB 2013  Präventionsschulungen im Erz- 
bistum Berlin für Mitarbeitende in Ein- 
richtungen mit Kindern und Jugendlichen
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Ausbildungskurs für Schulungsreferent:innen 
in der Jugend(verbands)arbeit

 Auf den Ausbildungskurs für Schulungsreferent*innen 
bin ich durch ein Gespräch mit Johanna Jungbluth, 
Referentin in der Jugendpastoral, aufmerksam ge-
worden. Sie fragte mich, ob ich Interesse hätte, für 
angehende Gruppenleiter:innen und junge Ehren-
amtliche Präventionsschulungen durchzuführen. Ich 
sah darin sofort eine Chance: mein Wissen weiterzu-
geben, auf das Thema aufmerksam zu machen und 
in einer offenen, lockeren Atmosphäre mit Jugendli-
chen in den Austausch zu kommen. Mir ist wichtig, 
dass sich Kinder und Jugendliche in unseren Grup-
pen sicher fühlen und wissen, dass sie mit Problemen 
nicht allein bleiben. 

Der Ausbildungskurs, der an einem Wochenende im 
Christian-Schreiber-Haus stattfand, war ziemlich in-
tensiv – inhaltlich, aber auch persönlich. Wir haben 
viel Neues gelernt: Themen wie sexualisierte Gewalt, 
Übergriffe, Prävention, Intervention und auch, wie 
man typische Strategien von Täter*innen erkennen 
kann. Dabei ging es nicht nur um Theorie, sondern 
vor allem ums Ausprobieren: Methoden üben, Rollen-
spiele durchführen, immer wieder reflektieren, wie 
wir uns dabei fühlen. So konnten wir direkt spüren, 
welche Ansätze bei Teilnehmenden wirken und wie 
wir diese Inhalte später in unseren eigenen Schulun-
gen gut weitergeben können. Wir haben diskutiert, 
Erfahrungen geteilt und verschiedene Situationen 
durchgespielt – kurz gesagt: viel gelernt, geübt und 
gemeinsam reflektiert. 

Besonders schön war die Atmosphäre. Burkhard 
Rooß und Johanna Jungbluth haben das Wochen-
ende gut gestaltet und es entstand schnell ein offe-
ner, verständnisvoller Austausch in der Gruppe von 
insgesamt 12 neuen Schulungsreferent*innen. Wir 
konnten ehrlich sprechen, Fragen stellen und unter-
schiedliche Perspektiven hören. Dabei ist zwischen 
vielen von uns eine enge Verbindung entstanden. Ein-

ziger Kritikpunkt: Die Zeit für praktische Übungen 
war knapp, sodass nicht jede*r eine komplette Schu-
lung durchspielen konnte – verständlich bei einem 
Wochenende, aber dennoch schade. 

Meine ersten eigenen Schulungen liefen sehr gut. 
Durch den Kurs habe ich mich gut vorbereitet und si-
cher gefühlt. Wir haben viele Methoden und »Tricks« 
mit an die Hand bekommen, die uns helfen, dass 
Schulungen nicht einfach nur »stumpf« vorgetragen 
werden. Und das ist mir auch besonders wichtig – 
dass Schulungen interaktiv und praxisnah sind, Raum 
für Austausch und Fragen bieten. Am schönsten ist 
es, wenn Jugendliche ins Gespräch kommen, ihre Ge-
danken teilen und merken, dass sie mit Unsicherhei-
ten nicht allein sind, dass sie jetzt wissen, worauf sie 
achten können und wie sie handeln würden – so füh-
len sie sich sicherer, Kinder und Jugendliche werden 
bewusster wahrgenommen. 

Auch wenn Prävention ein herausforderndes Thema 
ist, freue ich mich auf alle kommenden Schulungen. 
Räume zu schaffen, in denen offen gesprochen, von-
einander gelernt und aufmerksam hingeschaut wird. 
Wenn die Teilnehmenden am Ende genau das mit-
nehmen – das ist alles, was zählt.

1   P RÄ V E NTION   

Nastasja Hoppe 
ehrenamtliche Schulungsreferentin Prävention 

in der Jungend(verbands)arbeit

AB 2013  Erste Ausbildung 
von Schulungsreferent:innen  
für Prävention 

 2014  Fachtag vom Katholischen Netz- 
werk Kinderschutz »Dem Menschen nahe 
sein, ohne ihm zu nahe zu kommen«
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Prävention als Haltung in der Pflege
Nach Jahrzehnten in der Pflege ist mir eines klar: Um sexualisierte Gewalt 
wirksam zu verhindern, braucht es mehr als Wissen – es braucht eine ge-
festigte persönliche und berufliche Haltung.

In den letzten drei Jahren habe ich einen bedeutsamen Wandel erlebt: 
Wo anfangs Schweigen und Abwehr herrschten, wachsen heute Offen-
heit und Dialog. Dass wir im Erzbistum Berlin durch regelmäßige »Su-
pervisionen« und den Austausch mit den Präventionsbeauftragten Rück-
halt finden, ist essenziell. Denn nur, wenn wir als Referent*innen unsere 
eigenen emotionalen Grenzen wahren, können wir auch bei neuen Her-
ausforderungen – wie sprachlichen Barrieren oder traumatischen Fluch-
terfahrungen – die Handlungssicherheit der Kollegen*innen stärken und 
Sicherheit vermitteln.

Das Ziel ist erreicht, wenn Gewalt nicht mehr verschwiegen, sondern 
aktiv gemeldet wird. Für diese Kultur des Hinsehens setze ich mich ein.

Gordana Kastelic, Pflegefachkraft, 
Qualitätsbeauftragte & Schulungsreferentin 

bei der Caritas-Altenhilfe gGmbH

Seit 2012 sind insgesamt 280 Schulungsreferent:innen für die Arbeits- 
felder Stationäre Jugendhilfe, Jugend(verbands)arbeit, Pfarrgemeinden, 
Caritas, Behindertenhilfe, Gesundheitshilfe, Besuchsdienste und Altenhilfe 
ausgebildet worden, die Präventionsschulungen vor Ort durchführen und 
in Verantwortung des diözesanen Präventionsbeauftragten in regelmäßigen 
Fach- und Austauschtreffen begleitet und fortgebildet werden. Von diesen 
sind aktuell noch ca. 100 Personen aktiv. 2025 wurden insgesamt 39 neue 
Schulungsreferent:innen für Pfarreien und Besuchsdienste ausgebildet.

Präventionsbeauftragte in Pfarreien und Einrichtungen
Pfarreien und andere Träger und Einrichtungen können Präventionsbeauf-
tragte für ihren eigenen Verantwortungsbereich benennen. Die Beauftragung 
setzt eine entsprechende Qualifizierung in Verantwortung des diözesanen 
Präventionsbeauftragten voraus. Aufgaben der Präventionsbeauftragten vor 
Ort sind insbesondere:

1.	 Ansprechperson für Mitarbeitende sowie ehrenamtlich Tätige bei allen 
Fragen zur Prävention von sexualisierter Gewalt

2.	 Förderung der Umsetzung der Präventionsmaßnahmen

3.	 Platzierung des Themas in den Strukturen und Gremien des Rechtsträ-
gers bzw. der Einrichtung

AB 2015  Erste Präventionsschulungen 
für Mitarbeitende in Einrichtungen 
für Menschen mit Behinderung

2015  Herausgabe der Arbeitshilfe »Institutionelles 
Schutzkonzept zur Prävention von sexualisierter 
Gewalt in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen«
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4.	 Unterstützung des Rechtsträgers bzw. der Einrichtungsleitung bei der Er-
stellung, Umsetzung und Weiterentwicklung des institutionellen Schutz-
konzeptes

5.	 Kenntnis interner und externer Beratungsstellen und Auskunft über Ver-
fahrenswege bei Verdachtsmeldungen

6.	 Kontaktperson vor Ort für diözesanen Präventionsbeauftragten

Seit 2019 wurden 112 Präventionsbeauftragte für Pfarrgemeinden und Kran-
kenhäuser ausgebildet, die ebenso wie die Schulungsreferent:innen beglei-
tet und fortgebildet werden. Von diesen sind derzeit noch ca. 45 Personen 
aktiv. 2025 fanden drei Ausbildungskurse für Präventionsbeauftragte mit 
insgesamt 17 Teilnehmenden statt.

»Kultur der Achtsamkeit fördern, 
keinen Generalverdacht!«

Seit Ende 2025 bin ich Präventionsbeauftragter in der Pfarrei St. Hildegard 
von Bingen in Berlin-Marzahn-Hellersdorf. Mein Zugang zum Thema hat 
viel mit meinen eigenen Erfahrungen zu tun: Viele Jahre war ich in der 
Pfarrgemeinde, in der ich aufwuchs, selbst Ministrant und später Ober-
ministrant. Dabei habe ich erlebt, wie wichtig verlässliche Begleitung ist, 
auch als ich selbst Verantwortung für jüngere Kinder und Jugendliche 
übernahm. Diese doppelte Perspektive hat mich geprägt und motiviert, 
mich in der Präventionsarbeit zu engagieren.

Den Ausbildungskurs für Präventionsbeauftragte habe ich insgesamt als 
sehr positiv erlebt. Besonders hilfreich fand ich die ausgeprägte Praxis-
nähe. Es ging nicht nur um allgemeine Grundlagen der Prävention, son-
dern sehr konkret um die Aufgaben vor Ort: administrative Abläufe, Vor-
gehensweisen im Falle einer Meldung und praktische Arbeitsmittel, die 
sich direkt einsetzen lassen. Die Unterlagen, die uns Präventionsbeauf-
tragten an die Hand gegeben werden, sind praxisorientiert und unterstüt-
zen die Arbeit im Alltag. Dabei wurde mir aber auch bewusst, welch rei-
chen Fundus es an Materialien zur Prävention im Erzbistum bereits gibt 

– etwas, das man als Gemeindemitglied so gar nicht wahrnimmt. Die an-
genehme Atmosphäre im Ausbildungskurs und der Austausch mit Teil-
nehmenden aus ganz verschiedenen Regionen des Erzbistums haben zu-
sätzlich bereichert.

Hilfreich erlebe ich den regelmäßigen Austausch der Präventionsbeauf-
tragten im Erzbistum, zu dem halbjährlich eingeladen wird. Dort lernt 
man andere Engagierte kennen und erhält Einblicke in unterschiedliche 
Situationen vor Ort. Im persönlichen Kontakt erlebe ich die Unterstüt-
zung durch den diözesanen Präventionsbeauftragten, Herrn Rooß, als 
sehr zuverlässig und konkret, sodass sich Anregungen direkt in die Pra-
xis umsetzen lassen.

2016  Vereinbarung zwischen Bischofskonferenz und dem 
unabhängigen Beauftragten der Bundesregierung (UBSKM) 
zur Entwicklung von Institutionellen Schutzkonzepten

2016  Papst Franziskus veröffentlicht einen Erlass, nach dem 
Katholischen Bischöfen bei Vertuschung und nachlässigem Um- 
gang mit Missbrauchsfällen die Entlassung aus dem Amt droht
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Dominik Tischler 
Ehrenamtlicher Präventions- 

beauftragter der Pfarrei 
St. Hildegard von Bingen 

in Berlin-Marzahn-Hellersdorf

Vor Ort in der Pfarrei erlebe ich viel Unterstützung, insbesondere durch die 
Gemeindereferentin, die auch Vorsitzende des Kirchenvorstands ist und die 
das Thema sehr engagiert voranbringt. Eine zentrale Aufgabe besteht der-
zeit darin, den Überblick über die durchgeführten Schulungen und notwen-
digen Unterlagen der Mitarbeitenden und Ehrenamtlichen zu gewinnen. 
Gerade in einer noch jungen Pfarrei, die aus mehreren Gemeinden zusam-
mengewachsen ist, ist das meines Erachtens die aktuell größte organisato-
rische Herausforderung.

Daneben begegnen mir gelegentlich auch kritische Stimmen, die Prävention 
vor allem als bürokratische Belastung oder als eine Form des Selbstschutzes 
wahrnehmen bzw. darstellen. Solche Diskussionen erfordern Geduld und 
Überzeugungsarbeit, denn für mich steht im Mittelpunkt, dass Prävention 
vor allem eine Kultur der Achtsamkeit fördern soll, keinen Generalverdacht.

Insgesamt erlebe ich meine Aufgabe als lernintensiv und organisatorisch an-
spruchsvoll, aber zugleich als sehr sinnvolles Ehrenamt, das ich gerne ausübe.

Institutionelles Schutzkonzept
Um Kinder, Jugendliche sowie schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene wirk-
sam vor sexualisierter Gewalt zu schützen und zugleich eine Kultur der Acht-
samkeit in den Einrichtungen zu fördern, sind alle Träger und Einrichtun-
gen verpflichtet, ein Institutionelles Schutzkonzept (ISK) zu entwickeln und 
beim Präventionsbeauftragten des Erzbistums Berlin zur fachlichen Prüfung 
einzureichen. Von diesem erhalten sie eine fachliche Stellungnahme; Pfar-
reien und Einrichtungen in Trägerschaft des Erzbistums müssen sich ihr ISK 
genehmigen lassen. Ein Schutzkonzept dient dazu, Übergriffe innerhalb der 
Einrichtung zu verhindern und sicherzustellen, dass Betroffene, die andern-
orts sexualisierte Gewalt erfahren haben, in der Einrichtung kompetente und 
verlässliche Unterstützung durch Vertrauenspersonen finden.

Auf Grundlage einer standortbezogenen Risikoanalyse werden im Schutzkon-
zept die in der diözesanen Präventionsordnung festgelegten Maßnahmen um 
spezifische Aspekte der jeweiligen Einrichtung ergänzt – insbesondere durch 
einen verbindlichen Verhaltenskodex für Mitarbeitende sowie ein transpa-
rentes Anliegen- und Beschwerdemanagement. Die Verantwortung für die Er-
stellung und Umsetzung liegt beim jeweiligen Träger. Schutzkonzepte müs-
sen beim Präventionsbeauftragten des Erzbistums Berlin eingereicht werden, 
die Träger erhalten von dort eine fachliche Rückmeldung. Das Institutionelle 
Schutzkonzept ist auf der Homepage der jeweiligen Pfarrei, Schule oder Ein-
richtung zu veröffentlichen. Eine Überprüfung und Überarbeitung des ISK 
erfolgt nach einem Vorfall oder spätestens alle fünf Jahre.

Die in den katholischen Schulen in Trägerschaft des Erzbistums Berlin be-
reits 2012/2013 erarbeiteten Institutionellen Schutzkonzepte wurden zwi-
schen 2016 und 2022 weiterentwickelt und durch einen Verhaltenskodex 

2016  Fachtag vom Katholischen Netzwerk Kinder- 
schutz »In Freiheit und Verantwortung – Sexual- 
pädagogische Arbeit in katholischen Einrichtungen«

2017  Herausgabe der Arbeitshilfe »Kinder schützen – Kinder 
stärken, Prävention von sexualisierter Gewalt in der Kinder- und 
Jugendarbeit« gemeinsam mit dem BDKJ im Erzbistum Berlin
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Umsetzung des Gewalt- 
schutzkonzepts im Caritas Kinder- und 

Jugendzentrum Steinhaus
Seit inzwischen fast zehn Jahren arbeiten wir im Caritas-Kinder- und 
Jugendzentrum Steinhaus mit dem Institutionellen Schutzkonzept, 
dessen zentraler Bestandteil ein gemeinsam entwickelter Verhaltens-
kodex ist. Das Schutzkonzept sowie der Verhaltenskodex werden ein-
mal jährlich vom Team aktualisiert und ggf. angepasst sowie von al-
len Mitarbeitenden erneut unterzeichnet, um die Inhalte präsent zu 
halten.

Zu Beginn der Einführung des Verhaltenskodex wurde die Sorge geäußert, 
dass die umfassenden festen Regeln die praktische Arbeit in der offenen 
Kinder- und Jugendarbeit einschränken oder spontane Situationen im 
Alltag erschweren könnten. Mit den Erfahrungen der vergangenen Jahre 
hat sich jedoch gezeigt, dass der Verhaltenskodex unsere pädagogische 
Arbeit nicht einschränkt, sondern vielmehr unterstützt und Sicherheit 
bietet. Durch die kontinuierliche Auseinandersetzung im Team sowie die 
praktische Anwendung im Alltag hat sich ein sicherer und zunehmend 
selbstverständlicher Umgang mit den Regelungen entwickelt.

Der Verhaltenskodex und dessen Inhalte werden den Besucher:innen re-
gelmäßig transparent gemacht, indem wir entsprechende Themen häufig 
anhand konkreter Situationen aufgreifen und gemeinsam reflektieren und 
die Bedeutung von Grenzen im pädagogischen Verhältnis erläutern. Gleich-

ergänzt. 2025 haben zwei Schulen ihr Institutionelles Schutzkonzept über-
arbeitet und aktualisiert, das Institutionelle Schutzkonzept für Religionslehr-
kräfte an öffentlichen Schulen wurde fertiggestellt.

Mit sechs von insgesamt sieben externen Hortträgern an katholischen Schu-
len liegen mittlerweile Kooperationsvereinbarungen zur Prävention von se-
xualisierter Gewalt vor. Die noch ausstehende Vereinbarung sowie eine Ver-
einbarung mit der Schulsozialarbeit eines externen Trägers befinden sich 
kurz vor dem Abschluss.

2025 haben sechs Pfarreien ein Institutionelles Schutzkonzept erarbeitet oder 
überarbeitet. Damit verfügen alle 32 bis 2025 neu gegründeten Pfarreien über 
ein genehmigtes Institutionelles Schutzkonzept. Von den Pfarrgemeinden, die 
sich noch nicht als neue Pfarrei konstituiert haben, haben 6 Pfarrgemeinden 
bereits ein Institutionelles Schutzkonzept beschlossen. Zusammengenom-
men liegt zum 31.12.2025 bei 38 der insgesamt 43 Pfarrgemeinden ein ge-
nehmigtes ISK vor. Die übrigen Pfarreien müssen ihr Institutionelles Schutz-
konzept 2026 erarbeiten und zur Genehmigung vorlegen.

Für das Erzbischöfliche Ordinariat wurde das Institutionelle Schutzkonzept 
zum 01.02.25 in Kraft gesetzt.

AB 2018  Erste Präventions- 
schulungen für Mitarbeiten- 
de in Krankenhäusern

2018  Erste externe unabhän- 
gige Ansprechperson für Ver-
dachtsfälle im Erzbistum Berlin

SEPTEMBER 2018  Veröffentlichung der MHG- 
Missbrauchsstudie zu sexuellem Missbrauch 
im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz
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Stärkung von Kindern
Neben der Qualifizierung von Fachkräften muss Prävention auch diejenigen 
in den Blick nehmen und stärken, um deren Schutz es geht: die Kinder und 
Jugendlichen selbst.

In den 14 katholischen Grundschulen im Erzbistum Berlin wird in jedem 
Schuljahr standardmäßig in allen 3. oder 4. Klassen das von der Theater- 
pädagogischen Werkstatt angebotene Präventionsprojekt »Mein Körper 
gehört mir!« durchgeführt. Für das Projekt sind an jeder Schule Teams aus 
Beratungslehrkräften und Schulsozialarbeiter:innen als besondere Ansprech-
personen für die Schüler:innen qualifiziert worden, regelmäßig findet ein 
schulübergreifender Fachaustausch statt. Kinder der ersten Klasse werden 
in vielen Grundschulen bereits durch das Stück »Die große Nein-Tonne« 
der Theaterpädagogischen Werkstatt für das Thema Gefühle und Neinsagen 
sensibilisiert.

Johannes Falk, Csaba Kurucz, Jan Heinrich, Saira Huber
Team im Kinder- und Jugendzentrum Steinhaus 
vom Caritasverband für das Erzbistum Berlin e.V

zeitig pflegen wir im Team eine offene und konstruktive Feedbackkultur, in 
der wir uns gegenseitig auf mögliche Grenzverletzungen aufmerksam ma-
chen und auch kritische Beobachtungen offen ansprechen können. Desglei-
chen bestärken wir unsere Besucher:innen im Sinne der Partizipation und 
Mitbestimmung, Kritik offen zu äußern. Dies fördert deren Selbstwirksam- 
keit nachhaltig.

Eine weitere wesentliche Grundlage unserer Präventionsarbeit stellt das 
sexualpädagogische Konzept der Einrichtung dar. Sexualität wird durch 
uns sensibel, wertschätzend und altersangemessen thematisiert. Dies ist 
für uns Voraussetzung einer gelungenen präventiven Arbeit und ermutigt 
Kinder und Jugendliche, sich vertrauensvoll an Mitarbeitende zu wenden. 
Darüber hinaus sind transparente Beratungs- und Beschwerdewege, unter 
anderem in den Toilettenräumen der Einrichtung öffentlich ausgehängt, 
sodass diese auch in geschützten und unbeobachteten Situationen ein-
gesehen werden können. Über die Jahre entwickelte sich eine Kultur der 
Achtsamkeit und eine deutlich gestiegene Sensibilität im Umgang mit 
grenzüberschreitendem Verhalten und sexualisierter Gewalt innerhalb 
unserer Einrichtung.

18. NOVEMBER 2018  Erster jährli- 
cher Gedenktag für die Missbrauchs- 
opfer in der katholischen Kirche

AB 2019  Ausbildung von Präven- 
tionsbeauftragten in Pfarreien 
und katholischen Trägern
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»Mein Körper gehört mir!«
Mit großer Vorfreude erwarte ich auch in diesem Jahr das Schauspieler-
paar der Theaterpädagogischen Werkstatt Osnabrück (tpw), welches nun 
im siebten Jahr das Präventionsprojekt »Mein Körper gehört mir« für die 
vierten Klassen der Katholischen Schule St. Paulus durchführt.

In diesem Stück geht es darum, Kinder zu ermutigen, auf ihre eigenen 
Gefühle zu hören. Sie lernen, dass es wichtig ist, bei einem Nein-Gefühl 
auch ein lautes Nein auszusprechen. Ihnen werden »Instrumente« an die 
Hand gegeben, um sich vor Situationen zu schützen, in denen sie Gefah-
ren ausgesetzt sind, ohne Hilfe zu bekommen. Ein weiterer Schwerpunkt 
dieses Projekts ist die Suche nach der »richtigen« Hilfe sowie nach er-
wachsenen Vertrauenspersonen aus dem sozialen Umfeld des Kindes.

Als besondere Ansprechperson unserer Schule für das Thema »Prävention 
vor sexualisierter Gewalt« begleite ich die Klassen während der drei 
theaterpädagogischen Einheiten und gehe im Anschluss zur Nachberei-
tung in die Klassen. Dort vertiefen wir die Inhalte und die Schüler:innen 
nehmen die Gelegenheit wahr, um viele Fragen zu stellen und zu disku-
tieren.

Für Kinder, die lieber in einem vertraulichen Rahmen über dieses sensible 
Thema sprechen oder Fragen stellen möchten, biete ich noch »Kinder-
sprechstunden« an, die die Schüler:innen allein oder mit einer Vertrau-
ensperson zusammen besuchen können.

Um die Eltern mit einzubeziehen und die Kinder auch im häuslichen 
Umfeld mit ihren Fragen und Eindrücken aufzufangen, wird das Stück im 
Vorfeld von den Schauspielenden bei einer Präsentationveranstaltung in 
der Schule für die Eltern aufgeführt. Ich als besondere Ansprechperson 
für dieses Thema begleite diese Veranstaltung und stehe für Fragen zur 
Verfügung.

Ich erlebe dieses Projekt als sehr nachhaltig und kann die Inhalte immer 
wieder in Beratungsgesprächen aufgreifen. Denn auch in dem alltäg- 
lichen Miteinander der Schüler:innen ist es für sie wichtig, die eigenen 
Gefühle zu spüren, auszudrücken und Grenzen zu setzen sowie die Ge-
fühle und Grenzen anderer wahrzunehmen und zu respektieren.

Die jährlich stattfindenden Austauschtreffen mit den besonderen An- 
sprechpersonen der anderen katholischen Grund- und Förderschulen des 
Erzbistums mit fachlichem Input runden dieses großartige Projekt zu- 
sätzlich ab.

Nicola Kaufung
Ansprechperson für das Projekt 

»Mein Körper gehört mir!« 
und Schulsozialarbeiterin an der 

Kath. Grundschule St. Paulus

2019  Fachtag vom Katholischen Netzwerk Kinder- 
schutz »Damit nicht alle Stricke reißen – Grenz- 
erfahrungen und neuer Mut im Kinderschutz«

DEZEMBER 2019  Papst Franziskus hebt für 
kirchliche Strafverfahren zu sexuellem Miss- 
brauch das sog. Päpstliche Geheimnis auf
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Sexuelle Bildung
Sexualpädagogische Begleitung und sexuelle Bildung sind integrale Bestand-
teile der Persönlichkeitsbildung und stellen ein eigenständiges Arbeitsfeld 
mit Schnittstelle zur Prävention von sexualisierter Gewalt dar. Aus der Auf-
arbeitung ist bekannt, dass die Tabuisierung von Sexualität in der Erziehung 
ebenso ein Risiko darstellt wie die Überflutung mit sexuellen und sexuali-
sierten Inhalten, weil sie Tätern und Täterinnen gleichermaßen Anknüp-
fungspunkte für ihre Missbrauchsstrategien bieten.

In der Präventionsordnung des Erzbistums Berlin ist deswegen der Auftrag 
an pädagogische Einrichtungen zu sexualpädagogischer Arbeit mit dem Ziel 
der Stärkung von Selbstbestimmung und Schutz enthalten. Zur Gestaltung 
der Schnittstelle von Prävention sexualisierter Gewalt und sexueller Bildung 
hat die Bundeskonferenz der diözesanen Präventionsbeauftragten 2024 be-
reits ein entsprechendes Positionspapier erarbeitet.

Sexualpädagogische Projekttage der Jugendpastoral für katholische Oberschu-
len bieten Jugendlichen der achten und neunten Klassenstufe in einem ge-
schützten und vertrauensvollen Setting die Möglichkeit, altersgerecht über 
Sexualität zu sprechen. Dabei spielen Themen wie Beziehungen, Werte und 
Emotionen ebenso eine wichtige Rolle wie die Aufklärung über biologische 
Vorgänge und sexuelle Rechte.

Prävention

Schaffung von Schutz- und 
Kompetenzräumen

Informationen zu 
Grenzverletzungen, 

Formen sexualisierter Gewalt, 
zu Beratungs- und Beschwerde- 

wegen und zu Schutzfaktoren

Förderung einer Kultur 
der Achtsamkeit

Institutionelle Verantwortung 
(wir als Gemeinschaft, EInrichtung) 

Umsetzung des Institutionellen 
Schutzkonzepts

Rechte von Minderjährigen und 
schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen

Themenbezogene 
Schnittmenge

Prävention – sexuelle Bildung

Postives Sexualitätsbild;
Sprache (Wortwahl und Semantik);

Macht, Selbstbestimmung;
Wissen über eigene (sexuelle)

Rechte und Grenzen;
Stärkung der Persönlichkeit;

Agression; Umgang mit
gesellschaftlichen Bildern, die

Normen schaffen;
Empowerment zur Partizipation;

Beziehungsgestaltung

Sexuelle Bildung

dem Entwicklungsstand 
entsprechende Information 

über Sexualität (Aufklärung)

Sinnaspekte (Beziehung, Lust, 
Identität, Fruchtbarkeit)

Sexuelle Orientierung

verantwortlicher Umgang 
(im Rahmen der individuellen 
Entwicklung)

Sexuelle Rechte

DEZEMBER 2019  Beginn vom »Sy-
nodalen Weg« zu systemischen 
Risiken in der Katholischen Kirche

NOVEMBER 2020  Künftig werden Anerken- 
nungsleistungen für Betroffene von einer 
Unabhängigen Kommission entschieden

NOVEMBER 2020  Im Erzbistum 
Berlin wird eine diözesane Inter- 
ventionsbeauftragte benannt
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»Offener über Sexualität sprechen«
»Mir hat sehr gut gefallen, dass wir Fragen stellen durf-
ten und, dass alles beim Namen genannt wurde. Das 
hat mir ein wenig geholfen, offener über Sexualität zu 
sprechen.«

Diese Rückmeldung einer 8. Klässlerin bringt auf den 
Punkt, worum es uns bei den sexualpädagogischen 
Projekttagen geht: Räume zu schaffen, in denen 
junge Menschen offen sprechen, Fragen stellen und 
ihre eigene Haltung entwickeln können. Wir verste-
hen Sexualpädagogik als zentralen Bestandteil ganz-
heitlicher Bildung und Persönlichkeitsentwicklung 
und zugleich als wichtige Grundlage für den Schutz 
vor sexualisierter Gewalt. Es geht daher nicht nur um 
Wissensvermittlung, sondern um die Stärkung jun-
ger Menschen in ihrer Identität, ihrer Beziehungsfä-
higkeit und ihrem verantwortungsvollen Umgang mit 
sich selbst und anderen. Seit 13 Jahren werden die 
sexualpädagogischen Projekttage durch die Jugend-
pastoral und den BDKJ Berlin im Erzbistum angebo-
ten.

Dass sexuelle Bildung heute auch im Kontext von Prä-
vention besonders in den Blick genommen wird, hat 
seinen Hintergrund in den Ergebnissen kirchlicher 
Aufarbeitungsprozesse. Diese zeigen, dass Faktoren 
wie Sprachlosigkeit im Umgang mit Sexualität, Tabu-
isierung oder fehlende pädagogische Konzepte Risi-
ken erhöhen können. Die Deutsche Bischofskonferenz 
betont daher in der Präambel der Rahmenordnung 
Prävention, dass »in allen pädagogischen Einrichtun-
gen […] eine Sexualpädagogik vermittelt werden 
[soll], die Selbstbestimmung und Selbstschutz 
stärkt.«

An zwei aufeinanderfolgenden Tagen, bewusst au-
ßerhalb des Schulalltags und ohne Lehrkräfte, arbei-
ten Schüler*innen im Rahmen der Projekttage in klei-
nen Gruppen zu Themen wie Pubertät, Beziehungen, 
Werte, Körperwissen und sexuelle Rechte. Begleitet 
werden sie dabei von jungen Pädagog:innen und Stu-
dierenden. Interaktive Methoden wie Spiele, Diskus-
sionen oder Quiz ermöglichen einen niedrigschwelli-
gen Zugang und fördern die aktive Beteiligung.

»Ich fand die kleinen Gruppen angenehm. Es hat Spaß 
gemacht, wie offen über manche Tabu-Themen ge-
sprochen wurden!« (Junge, 9. Klasse)

Die Inhalte orientieren sich stark an den Interessen 
der Jugendlichen, die zahlreiche eigene (anonyme) 
Fragen einbringen: von praktischen Unsicherheiten 
(»Wie küsst man richtig?«) über Körperbilder (»Ist das 
normal?«) bis hin zu sensiblen Themen wie sexuelle 
Gewalt, Konsens, Coming-out oder psychische Belas-
tungen. Diese Bandbreite zeigt, wie groß der Bedarf 
an ehrlicher, wertschätzender Aufklärung ist und wie 
eng Fragen zu Sexualität mit Identität, Beziehungen 
und Selbstwert verknüpft sind.

Die Evaluation der Projekttage im Schuljahr 2024/25 
bestätigt ihre hohe Wirksamkeit: 91 % der Schüler* 
innen sind zufrieden und würden die Projekttage 
weiterempfehlen. Besonders geschätzt werden die 
offene Atmosphäre und die Möglichkeit, persönliche 
Fragen zu stellen. »Man konnte offen reden, ohne sich 
schämen zu müssen«, heißt es in der Rückmeldung 
einer 9. Klässlerin. Eine 8. Klässlerin betont, »dass alle 
Teamer:innen sehr nett und offen waren. Außerdem 
durften wir sehr viel mitbestimmen.«

Insgesamt zeigen die Projekttage, wie wirksam 
Sexualpädagogik zur Prävention beitragen kann: Sie 
schafft Wissen, stärkt Selbstbewusstsein und eröff-
net Räume für offene Gespräche – zentrale Voraus-
setzungen für einen verantwortungsvollen und 
selbstbestimmten Umgang mit Sexualität.

Johanna Jungbluth 
Referentin für Sexualpädagogik und Prävention von 

sexualisierter Gewalt im Bereich Pastoral 
des Erzbischöflichen Ordinariats Berlin

AB 2021  Erste Präven- 
tionsschulungen für Mitar- 
beitende in der Altenhilfe

2021  Fachtag vom Katholischen Netzwerk Kinderschutz »Bei euch 
aber soll es anders sein …« – Mit Macht in katholischen Einrichtungen, 
Pfarreien und Verbänden verantwortungsbewusst umgehen
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Präventionsbeauftragte auf dem 
Deutschen Kinder- und Jugendhilfetag 

in Leipzig vertreten – Größter 
Jugendhilfegipfel Europas

Leipzig. Der Messestand der Bundeskonferenz der Präventionsbeauftrag-
ten der Deutschen (Erz-)Bistümer erfreut sich auf dem 18. Deutschen Kin-
der- und Jugendhilfetag (DJHT) in Leipzig großer Aufmerksamkeit. Die 
Mitarbeiterinnen der Stabsstelle Prävention des Bistums Dresden-Mei-
ßen vertreten dort gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen aus Mag-
deburg und Berlin engagiert die Anliegen des kirchlichen Präventions-
netzwerks und stehen Interessierten für Austausch und Fragen zur 
Verfügung.

Am Stand D24.1 begrüßen unter anderem die Präventionsbeauftragten 
Burkhard Rooß (Erzbistums Berlin), Lydia Schmitt (Bistum Magdeburg) so-
wie Julia Eckert und Karin Zauritz (Bistum Dresden-Meißen) die Besuche-
rinnen und Besucher.

Noch bis morgen besteht die Möglichkeit, den größten Jugendhilfegipfel 
Europas zu besuchen – der Eintritt ist frei. Der DJHT bietet mit rund 300 
Fachveranstaltungen und 400 Ausstellenden eine Plattform für den Aus-
tausch über die Zukunft der Kinder- und Jugendhilfe unter dem diesjäh-
rigen Motto: »Weil es ums Ganze geht: Demokratie durch Teilhabe ver-
wirklichen!«	 Pressemeldung Bistum Dresden-Meißen, 14. Mai 2025

Öffentlichkeitsarbeit
Innerhalb wie außerhalb der katholischen Kirche ist vielen Menschen nicht 
bekannt, welche kirchlichen Aktivitäten es in der Prävention bereits gibt. Die 
Präsenz auf Fachveranstaltungen und eigene Veröffentlichungen bieten die 
Möglichkeiten, sie bekannter zu machen und Vernetzung und Synergien zu 
befördern.

Julia Eckert (Bistum Dresden-Meißen), Lydia Schmitt (Bistum Magdeburg), 
Burkhard Rooß (Erzbistums Berlin)

JUNI 2021  Veröffentlichung des Gut- 
achtens zu sexuellem Missbrauch durch 
Kleriker im Erzbistum Berlin seit 1946

JUNI 2021  Hearing zum Berliner Gutachten mit Statements von Be- 
troffenen, Bistumsleitung und unterschiedlichen pastoralen Berufs- 
gruppen zur Aufarbeitung sexuellen Missbrauchs im Erzbistum Berlin
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1   P RÄ V E NTION   

Neben der Teilnahme am Deutschen Kinder- und Jugendhilfetag in Leipzig 
war das Erzbistum Berlin mit dem Katholischen Netzwerk Kinderschutz auch 
auf dem »Fachtag zur Gewaltfreien Kindheit« in Berlin vertreten sowie bei 
der Ausstellungseröffnung von »Recognize.React – Unsichtbare Geschichten 
in der Menge«, einem internationalen Projekt osteuropäischer Katholischer 
Kirchen am Rande des Renovabis-Kongresses in Berlin.

Gemeinsam mit der Präventionsbeauftragten aus dem Bistum Mainz wurde 
der Artikel »Institutionelle Schutzkonzepte zur Prävention von sexualisier-
ter Gewalt in der katholischen Kirche« in der vom Beltz Juventa Verlag her-
ausgegebenen Enzyklopädie Soziale Arbeit Online veröffentlicht.

Die beiden Arbeitshilfen »Kinder schützen – Kinder stärken, Prävention von 
sexualisierter Gewalt in der Kinder- und Jugendarbeit« und die Arbeitshilfe 
»Prävention von sexualisierter Gewalt in der Arbeit mit schutz- oder hilfebe-
dürftigen Erwachsenen« sind 2025 fast vollständig vergriffen und werden 
2026 mit redaktionellen Änderungen neu aufgelegt.

Finanzieller Aufwand Haushaltsjahr 2025

Bereich Personalkosten Sachkosten Gesamtkosten

Zentrale Servicestelle Prävention 192.783,56 Euro 68.059,97 Euro 260.843,53 Euro

	 Kontakt	 Burkhard Rooß
		  Beauftragter zur Prävention von sexualisierter Gewalt  
		  im Erzbistum Berlin
		  Ahornallee 33, 14050 Berlin
		  Tel: 030 204 548 3-27
		  burkhard.rooss@erzbistumberlin.de
		  http://praevention.erzbistumberlin.de

		  Patric Tavanti
		  Referent für Arbeitsfelder mit schutz- oder hilfebedürftigen
		  Erwachsenen
		  Tel: 030 204 548 3-39
		  patric.tavanti@erzbistumberlin.de
		  http://praevention.erzbistumberlin.de

SEPTEMBER 2021  Erzbischof Dr. Koch wen- 
det sich mit Unterstützungsangeboten 
für »irritierte Systeme« an die Pfarreien

NOVEMBER 2021  Die im Januar 2021 vom Erzbischof Dr. Koch beauftrag- 
te sog. »Gutachten-Kommission« legt einen Maßnahmenplan mit kon- 
kreten Handlungserfordernissen für das Erzbischöfliche Ordinariat vor
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 2 	 U n a b h ä n g i g e  A n s p r e c h - 
	pe   r s o n e n  f ü r  Be  t r o f f e n e
	 s e x u a l i s i e r t e r  Ge  wa lt

Die unabhängigen Ansprechpersonen für Verdachtsfälle sexuellen Miss-
brauchs an Minderjährigen und erwachsenen Schutzbefohlenen durch Kle-
riker, Ordensangehörige oder andere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
kirchlichen Dienst sind an der Schnittstelle zwischen Prävention, Interven-
tion und Aufarbeitung des Erzbistums Berlin tätig. Sie sind keine Beschäftig-
ten des Erzbistums Berlin, sondern unabhängig berufene Personen, welche 
weisungsunabhängig nach den Vorgaben der gültigen Interventionsordnung 
tätig sind. Sie handeln im Sinne der Betroffenen, müssen das Erzbistum Ber-
lin jedoch über alle Sachverhalte informieren. Diese Meldepflicht ergibt sich 
aus der gültigen Interventionsordnung der Deutschen Bischofskonferenz.

Im Jahr 2025 wurde Herr Timo Siggelkow als männliche Unabhängige An-
sprechperson berufen. Er verstärkt damit das Team der Unabhängigen An-
sprechpersonen von Frau Dina Gehr Martinez und Frau Greta Kluge.

Betroffene, die sich zunächst unabhängig über das kirchliche Verfahren im 
Falle einer Meldung informieren wollen, können Kontakt zur externen An-
laufstelle »Kind im Zentrum« aufnehmen. Seit 2025 sind die beiden zustän-
digen Berater:innen Frau Bremer und Herr Köster. Die Mitarbeitenden von 
»Kind im Zentrum« unterliegen keiner Meldepflicht. Die Kontaktaufnahme 
ist auch anonym möglich. Tel.: (030) 28 28 077. Im Jahr 2025 hat sich eine 
Person an Kind im Zentrum gewandt. 

Aufgaben der unabhängigen Ansprechpersonen
Zu den Hauptaufgaben der unabhängigen Ansprechpersonen gehören die 
Entgegennahme von Meldungen, das Führen von Erst- und Folgegesprächen, 
die Unterstützung von Betroffenen bei der Antragstellung auf Leistungen in 
Anerkennung des Leids und die niedrigschwellige Betreuung (keine Thera-
pie) von Betroffenen. Die unabhängigen Ansprechpersonen dienen als Schnitt-
stelle in der Kommunikation zwischen den verschiedenen Stellen und Be-
troffenen und unterstützen Betroffene in genau dieser Kommunikation.

Erstgespräch mit den unabhängigen Ansprechpersonen:

Im Erstgespräch hören die unabhängigen Ansprechpersonen zu, nehmen wich-
tige Informationen auf und informieren über mögliche weitere Schritte. Da es 
eventuell sehr belastend sein kann, Tatgeschehen zu schildern, wird empfoh-
len, in Begleitung einer vertrauten Person zu kommen und/oder sich den Rest 
des Tages frei zu nehmen. Es besteht kein Druck, im Erstgespräch bereits al-
les zu erzählen. Auf Wunsch werden therapeutische und/oder seelsorgerische 
Hilfen angeboten oder vermittelt. Wenn Betroffene einen Antrag auf Leistun-
gen in Anerkennung des Leids stellen möchten, unterstützen wir sie in die-
sem Gespräch dabei. Sie werden über den Umgang mit Ihren persönlichen 
Daten informiert und eine Datenschutzerklärung wird unterschrieben. 

AB 2022  Erste Präventionsschulungen 
für ehrenamtliche Besuchsdienste 
in Krankenhäusern und der Altenhilfe

2022  Herausgabe der Arbeitshilfe »Prävention von sexualisierter 
Gewalt in der Arbeit mit schutz- oder hilfebedürftigen Erwachse- 
nen« gemeinsam mit dem Caritasverband für das Erzbistum Berlin
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Interne Weiterleitung 

Die unabhängige Ansprechpersonen teilen jeden Fall der Interventionsbeauf-
tragten des Erzbistums und der Bistumsleitung mit, in deren Verantwortung 
das weitere Verfahren liegt.

Interne Fallbearbeitung 

Interne Fallbearbeitung und die damit verbundenen Recherchen dauern un-
gefähr drei Monate. In Einzelfällen kann dies auch länger dauern.  

Information der Betroffenen 

Der/die Betroffene wird über die eingeleiteten Maßnahmen, den Umsetzungs-
stand und Ausgang des Verfahrens benachrichtigt. 

Leistungen

Betroffenen stehen verschiedene Leistungen zur Verfügung:

 •	 Kostenübernahme für Therapie und Paarberatung,

 •	 Materielle Leistungen in Anerkennung des Leids,

 •	 Erzbischof Dr. Heiner Koch bietet jedem/r Betroffenen ein Gespräch an, 
falls dies gewünscht wird,

 •	 Mögliche Leistungen nach Prüfung durch die Verwaltungs-Berufsgenos-
senschaft bei einem Sachverhalt, der unter den gesetzlichen Unfallver- 
sicherungsschutz fällt.

Antrag auf Leistungen in Anerkennung des Leids

Die unabhängigen Ansprechpersonen unterstützen Betroffene, die einen An-
trag auf Leistungen in Anerkennung des Leids stellen wollen. Das Antragsfor-
mular »Antrag auf Leistungen in Anerkennung des Leids« ist online auf der 
Website der Ansprechpersonen verfügbar und wird auf Wunsch zugeschickt.

Zusammen mit den Ergebnissen der Fallbearbeitung wird der Antrag dem 
Generalvikar vorgelegt. Dieser leitet den Antrag an die Unabhängige Kommis-
sion für Anerkennungsleistungen (UKA) in Bonn weiter.

Die UKA sendet eine Empfangsbestätigung mit Fallbearbeitungs-Nummer 
über den Generalvikar an die unabhängige Ansprechperson und die Betrof-
fenen.

Nach der Prüfung des Antrags durch die UKA erfolgt ein Beschluss, welcher 
den Betroffenen direkt mitgeteilt wird. Betroffene haben die Möglichkeit, 
Widerspruch gegen einen Beschluss einzulegen.

Die Auszahlung erfolgt durch das Erzbistum Berlin.

Verfahren auf Leistungen in Anerkennung des Leids
Im Jahr 2025 haben Betroffene in Begleitung durch die unabhängigen An-
sprechpersonen insgesamt 7 Anträge gestellt, davon drei Erstanträge auf 
Anerkennung des Leids, zwei Anträge nach Ziffer 12 (Neubewertung aufgrund 
neuer Erkenntnisse) und zwei Widersprüche. Entsprechend der Entscheidun-

2  UN   A BHÄNGIG       E  A NS  P R E CH  P E RSON    E N

2022  Die Servicestelle Interven- 
tion im Ordinariat wird um den 
Bereich Aufarbeitung erweitert

FEBRUAR 2022  Turnusgemäß Überarbei- 
tung der Präventionsordnung und Ausfüh-
rungsbestimmungen im Erzbistum Berlin
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gen der Unabhängigen Kommission für Anerkennungsleistungen (UKA) hat 
das Erzbistum Berlin im Jahr 2025 insgesamt 188.000 EUR an Betroffene aus-
gezahlt. Insgesamt hat das Erzbistum Berlin seit 2018 insgesamt 74 Anträge 
auf Anerkennung des Leids eingereicht, wovon 59 bereits beschieden wur-
den. Das Erzbistum Berlin hat seit 2018 insgesamt 1.219.000 EUR an Aner-
kennungsleistungen ausbezahlt. Im Jahr 2025 hat das Erzbistum Berlin noch 
254,67 EUR Zusatzleistungen an Betroffene ausbezahlt. Die Zusatzleistun-
gen wurden durch den Fonds Sexueller Missbrauch zugesprochen, welcher 
seit dem 31. August 2025 aufgrund eines Bundestagsbeschlusses zum großen 
Bedauern des Erzbistums Berlin nicht mehr weitergeführt wurde. Die DBK 
setzt sich dafür ein, dass von Seiten der Bundespolitik eine neue Lösung für 
die Kostenübernahme von Zusatzleistungen gefunden wird. Im Jahr 2025 hat 
das Erzbistum Berlin zudem 10.938,29 EUR an Therapiekosten übernommen. 

Finanzieller Aufwand Haushaltsjahr 2025

Leistungen in Anerkennung 
des Leids an Betroffene

Therapiekosten 
an Betroffene

Zusatzleistungen 
an Betroffene

Gesamtkosten

188.000 Euro 10.938,29 Euro 254,67 Euro 199.192,96 Euro

	 Kontakt	D ina Gehr Martinez
Mobil: +49 176 72 48 02 86
gehr@kirchliche-aufarbeitung.de
Telefonische Sprechstunde:
Mo,  14.00–15.00 Uhr

Greta Kluge
Mobil: +49 151 70 37 60 22
kluge@kirchliche-aufarbeitung.de
Telefonische Sprechstunde:
Mo, 11.00 – 12.00 Uhr

Timo Siggelkow
Mobil: +49 175 50 20 702
siggelkow@kirchliche-aufarbeitung.de
Telefonische Sprechstunde:
Di, 09.30 – 11.30 Uhr

Postadresse der Ansprechpersonen:
Erzbischöfliches Ordinariat
Missbrauchsbeauftragte
 – persönlich und vertraulich –
Niederwallstraße 8-9
10117 Berlin
www.erzbistumberlin.de/ansprechpersonen

Unabhängige Anlaufstelle Kind im Zentrum
Tel. 030 28 28 077 
Mo, Mi und Do von 10.00 –13.00 Uhr und von 15.00 –17.00 Uhr,
Di von 15.00 –17.00 Uhr und Fr von 10.00 –14.00w Uhr

MAI 2022  Erster Fachaustausch zwischen Betroffenen, Diözesan- 
rat, den Bereichen Prävention, Intervention und Aufarbeitung 
des Ordinariats und den unabhängigen Ansprechpersonen
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 3 	 i n t e r ve  n t i o n
Interventionsverfahren
Der Bereich Intervention wird über Meldungen bei Verdachtsfällen von se-
xuellen Übergriffen und sexuellem Missbrauch durch die unabhängigen An-
sprechpersonen des Erzbistums informiert. In enger Abstimmung mit den 
unabhängigen Ansprechpersonen und der Bistumsleitung übernimmt die In-
tervention das Fallmanagement im Rahmen eines Interventionsverfahrens.

Neben der Teilnahme an Gesprächen mit Betroffenen und direkten Gesprä-
chen mit Beschuldigten zählt hierzu die Einbindung der notwendigen Berei-
che des Erzbischöflichen Ordinariats (Personal, Pastoral, Bildung, Justiziariat) 
ebenso wie der Kontakt zu staatlichen Ermittlungsbehörden. Interventions-
arbeit inkludiert die Mitarbeit bei kirchenrechtlichen Voruntersuchungen 
und stellt die zentrale Dokumentation sicher.

Die zentrale Servicestelle Intervention ist für alle Einrichtungen und Institu-
tionen in Trägerschaft des Erzbistums Berlin sowie für Pfarreien und Gemein-
den auf dem Gebiet des Erzbistums Berlin zuständig. Hier sind insgesamt 
2.757 Mitarbeitende in 43 Pfarreien, 26 Schulen und anderen Einrichtungen 
beschäftigt. Eine noch größere Anzahl von Ehrenamtlichen engagieren sich 
ebenso an diesen Orten. Auf dem Gebiet des Erzbistums leben 334 Priester.

Die Zuständigkeit der zentralen Servicestelle Intervention besteht auch für 
Einrichtungen in Trägerschaft einer Pfarrei, nicht aber für Kindertagesstätten, 
die mit Gründung von Hedi Kitas in deren Trägerschaft gewechselt sind. Hier 
bestehen eigenständige Verantwortlichkeiten für die Umsetzung der Inter-
ventionsordnung.

Meldungen 2025
Im Jahr 2025 wurden 15 bislang nicht bekannte Sachverhalte entgegenge-
nommen.

Davon fiel ein gemeldeter Sachverhalt nicht in die Zuständigkeit der Service-
stelle Intervention im Erzbistum Berlin. In drei Vorgängen wurde der geäu-
ßerte Verdacht ausgeräumt.

Die Interventionsordnung greift immer dann, wenn Vorwürfe sexualisierter 
Gewalt an Kindern, Jugendlichen und erwachsene Schutzbefohlenen durch 
Kleriker, vom Erzbischof beauftragte Ordensangehörige und andere haupt- 
oder ehrenamtliche Mitarbeitende im kirchlichen Dienst erhoben werden.

Entsprechend wurde in sieben Vorgängen ein Interventionsverfahren einge-
leitet; eine Meldung davon betraf einen erwachsenen Betroffenen, welcher 
nicht als Schutzbefohlener gemäß Interventionsordnung eingestuft wurde.

Die verbleibenden vier Vorgänge betrafen Sachverhalte, welche einen einma-
ligen Verstoß gegen den Verhaltenskodex im entsprechenden institutionel-
len Schutzkonzept der Einrichtung beinhalteten. Eine abschließende Bear-
beitung erfolgte in der betroffenen Institution.

JUNI 2022  Gemeinsame Erklärung von DBK und Unabhängigem 
Beauftragten der Bundesregierung (UBSKM) zu verbindlichen 
Kriterien und Standards für eine unabhängige Aufarbeitung
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Zeitliche Einordnung: Von den insgesamt 14 seitens der 
Intervention im Erzbistum Berlin bearbeiteten Meldun-
gen betrafen 12 Meldungen aktuelle Sachverhalte. Zwei 
Sachverhalte liegen mehr als 10 Jahre zurück. 

Personelle Einordnung (eine Meldung betraf mehrere Be-
schuldigte): Die insgesamt 14 seitens der Intervention im 

Erzbistum Berlin bearbeiteten Meldungen betrafen acht 
Lehrkräfte/Erzieher:innen an Schulen, fünf Kleriker, zwei 
hauptamtliche Mitarbeiter:innen in Pfarreien/Gemein-
den und eine ehrenamtliche Person in einer Pfarrei.

Seit dem Jahr 2002 wurden damit insgesamt 162 Ver-
dachtsfälle sexualisierter Gewalt bearbeitet.

SEPTEMBER 2022  Die Deutsche Bischofskonferenz rich- 
tet eine Bischöfliche Fachgruppe für Fragen des sexuel- 
len Missbrauchs und von Gewalterfahrungen ein

Von 15 Meldungen im Jahr 2025:

Von diesen 14 Meldungen:

Von diesen 14 Meldungen: Von diesen 14 Meldungen:*

14 gemäß 
Interventionsordnung 
bearbeitet

1 Vorfall zuständigkeits- 
halber weitergeleitet

3 Verdacht
ausgeräumt

7 Vorwürfe
sexualisierter 

Gewalt

1 ehrenamtliche 
Person

2 hauptamtliche 
Mitarbeiter:innen 
in Pfarreien

5 Kleriker

12 aktuelle 
Sachverhalte

2 Sachverhalte 
mehr als zehn Jahre 
zurückliegend

*	Eine Meldung betraf mehrere Beschuldigte

4 Verletzungen des 
Schutzkonzepts

8 Lehrkräfte 
Erzieher:innen 

an Schulen
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3 	INT    E R V E NTION   

Beraterstab
Der ständige Beraterstab des Erzbischofs von Berlin wird über alle bekannt 
gewordenen Verdachtsfälle sexueller Übergriffe und sexuellen Missbrauchs 
und über den laufenden Stand der Bearbeitungen informiert und berät den 
Erzbischof in 4-5 jährlichen Sitzungen. Dem ständigen Beraterstab werden 
zudem zentrale Fragestellungen zum Thema sexueller Missbrauch und da-
mit verbundene Vorgehensweisen, Regelwerke oder Ausrichtungen im Erz-
bistum Berlin zur Beratung vorgelegt. Der ständige Beraterstab wird über 
wesentliche Entwicklungen im Erzbistum Berlin zum Thema sexueller Miss-
brauch informiert. 

Dem ständigen Beraterstab gehörten im Jahr 2025 an 
(in alphabetischer Reihenfolge):

 •	 Dr. jur. Johannes Beimesche
 •	 Stefan Förner, Pressesprecher des Erzbistums Berlin
 •	 Dina Gehr Martinez, Unabhängige Ansprechperson bei Verdachtsfällen 

sexuellen Missbrauchs
 •	 Greta Kluge, Unabhängige Ansprechperson bei Verdachtsfällen 

sexuellen Missbrauchs
 •	 Dr. Heiner Koch, Erzbischof von Berlin
 •	 P. Manfred Kollig SSCC, Generalvikar
 •	 Dr. Camelia Müller, M.A., S.A. mit Schwerpunkt Kriminologie und 

Kriminalprävention
 •	 Burkhard Rooß, Präventionsbeauftragter im Erzbistum Berlin
 •	 Katharina Ruppert, eine Betroffene
 •	 Christian Schärtl, Bereichsleiter Personal Sendung, Erzbischöfliches 

Ordinariat Berlin 
 •	 Frank Schelk, ein Betroffener
 •	 Prof. Dr. Benedikt Schmidt, Zentralinstitut für Katholische 

Theologie (HU)
 •	 Dr. Joachim Schmidt, Teilbereichsleiter Katholische Schulen, 

Erzbischöfliches Ordinariat Berlin
 •	 Birte Schneider, Ass. iur., Interventionsbeauftragte im Erzbistum 

Berlin
 •	 LRDir Markus Schulte, Interventionsbeauftragter der Katholischen 

Militärseelsorge
 •	 Timo Siggelkow, Unabhängige Ansprechperson bei Verdachtsfällen 

sexuellen Missbrauchs
 •	 Jörg Wuttig, Direktionsleiter bei der Polizei Berlin, a.D.

SEPTEMBER 2022  Zweiter Fachaustausch zwischen Betroffenen, 
Diözesanrat, den Bereichen Prävention, Intervention und Aufarbei- 
tung des Ordinariats und den unabhängigen Ansprechpersonen
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Statement zur Arbeit des Beraterstabs
Der Ständige Beraterstab wurde im Jahr 2011 vom 
Erzbischof zur Beratung in Fragen des Umgangs mit 
sexuellem Missbrauch Minderjähriger und schutz- 
oder hilfebedürftiger Erwachsener eingerichtet. Er 
tagt regelmäßig und spricht Empfehlungen grund-
sätzlicher Art aber auch zu konkreten Einzelfällen be-
treffend den Umgang mit sexuellem Missbrauch aus. 

Im vergangenen Jahr 2025 hat der Beraterstab fünf 
Mal getagt und dabei u.a. über 31 konkrete Einzelfälle 
beraten (aktuelle Vorgänge sowie Beratung über die 
weitere Entwicklung der Vorgänge aus vergangenen 
Jahren). Die Sitzungen des Beraterstabs sind geprägt 
von einem regelmäßigen strukturierten und offenen 
Austausch über die zur Beratung anstehenden The-
men.  Dabei gehört dem Gremium ein breites Spek- 
trum von Personen an, die in unterschiedlichster 
Weise befasst sind. Neben von sexuellem Missbrauch 
Betroffenen gehören hierzu die beauftragten An-
sprechpersonen, der diözesane Präventionsbeauf-
tragte sowie Personen mit psychiatrisch-psychothe-
rapeutischem, pastoralem, juristischem sowie kir- 
chenrechtlichem Sachverstand und fundierter fach-
licher Erfahrung und Kompetenz in der Arbeit mit 
Betroffenen sexuellen Missbrauchs. Themenabhän-
gig und bei Bedarf wird darüber hinaus externe Fach-
beratung hinzugezogen. 

Von diesem breiten Spektrum und der damit verbun-
denen Expertise profitiert die Qualität der Beratun-
gen und Empfehlungen im Beraterkreis erheblich.  

Die kritische Auseinandersetzung mit unterschied- 
lichen Positionen und Inhalten in der Diskussion ist 
gewinnbringend, weil verschiedene Sichtweisen er-
schlossen, eigene Argumente reflektiert und weiter- 
entwickelt sowie die Qualität der Diskussion insge-
samt gesteigert werden. Hierbei profitiert der Aus- 
tausch mit kirchlichen Verantwortungsträgern – die 
Verantwortung für anstehende Entscheidungen liegt 
beim Erzbischof- nicht zuletzt auch von der Unabhän-
gigkeit der externen Beraterinnen und Berater. Die 
so ermöglichte ganzheitliche Analyse der Themen 
fördert das Verständnis für die regelmäßig sehr kom-
plexen Zusammenhänge und gewährleistet es, ange-
messene Empfehlungen für den mit Umgang mit 
sexualisierter Gewalt zu erarbeiten.

Rechtliche Grundlage für die Arbeit des Beraterstabs 
bilden Ziffern 7 ff. und 20 der Ordnung für den Um-
gang mit sexuellem Missbrauch Minderjähriger und 
schutz- oder hilfebedürftiger Erwachsener durch Kle-
riker und sonstige Beschäftigte im kirchlichen Dienst.

Dr. jur. Johannes Beimesche, 
unabhängiger externer Berater im 

Beraterstab des Erzbischofs

Monitoring des Sachverständigenrats zum Schutz vor 
sexuellem Missbrauch und Gewalterfahrung
Im Oktober 2024 wurde auf Beschluss der deutschen Bischöfe der Sachver-
ständigenrat zum Schutz vor sexuellem Missbrauch und Gewalterfahrung 
eingerichtet. Dem unabhängigen Gremium gehören neun Mitglieder mit brei-
ter interdisziplinärer Expertise an. Zu den Aufgaben des Sachverständigen-
rates gehört die Prüfung der Strukturen und Maßnahmen der (Erz-)Diözesen 
zur Prävention und Intervention bei sexuellem Missbrauch an Kindern, Ju-
gendlichen und schutzbedürftigen Erwachsenen in Form eines Monitoring-
Konzepts. Erkenntnisse hieraus sowie Empfehlungen des Sachverständigen-
rates zur Weiterentwicklung sollen an die Bischöfe als Verantwortliche für 
den Schutz vor sexuellem Missbrauch in den (Erz-)Bistümern gegeben wer-
den. Monitoring bezeichnet im Allgemeinen die kontinuierliche Überwa-
chung, Kontrolle und Analyse von Prozessen, Aktivitäten oder Ergebnissen, 

NOVEMBER 2022  Konstituierung des Betroffenen- 
beirats der (Erz-)Bistümer Berlin, Bistum Dresden- 
Meißen, Bistum Görlitz und der Kath. Militärseelsorge

MÄRZ 2023  Der Synodale Weg 
veröffentlicht die gesammelten 
Grundlagentexte und Beschlüsse
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Finanzieller Aufwand Haushaltsjahr 2025

Bereich Personalkosten Sachkosten Gesamtkosten

Zentrale Servicestelle Intervention 
und Aufarbeitung sowie 
Unabhängige Ansprechpersonen

258.663,48 Euro 12.399,91 Euro 270.964,39 Euro

	 Kontakt	 Birte Schneider
		  Ass. iur., Interventionsbeauftragte
		  Zentrale Servicestelle Intervention und Aufarbeitung
		  Tel: 030 32684-257
	  	 Mobil +49 151 28 32 13 31
		  birte.schneider@erzbistumberlin.de
		  www.erzbistumberlin.de/intervention
		  Postadresse:
		  Erzbischöfliches Ordinariat Berlin
		  Büro des Generalvikars
		  Niederwallstraße 8-9
		  10117 Berlin

um deren Qualität, Wirksamkeit und Einhaltung von Standards sicherzustel-
len. Im Kontext des Sachverständigenrats zum Schutz vor sexuellem Miss-
brauch bedeutet Monitoring die systematische Beobachtung und Auswertung 
von Präventions- und Schutzmaßnahmen sowie deren Umsetzung in Insti-
tutionen. Zur Erfüllung des Monitoring Auftrags hat der Sachverständigenrat 
ein Datenerhebungsverfahren entwickelt, es besteht aus quantitativen On-
line-Befragungen zum Umsetzungsstand der Interventionsordnung und der 
Rahmenordnung Prävention in allen 27 (Erz-)Bistümern und qualitativen 
Vor-Ort-Erhebungen in drei (Erz-)Bistümern, die jährlich in einem rotieren-
den Verfahren ausgelost werden. 

Der Fragebogen im Bereich Intervention umfasst ca. 200 Fragen zu Struktu-
ren und Prozessen im Bereich Intervention, zur finanziellen und personellen 
Ausstattung, zu Hinweisen auf sexuellen Missbrauch, zu Beschuldigten, Ta-
ten und Betroffenen, zu unterschiedlichen Gewaltformen, zum Kirchenrecht, 
sowie als offene Frage zur Weiterentwicklung des Interventionsverfahrens. Im 
Zeitraum Juni bis Oktober 2025 wurden für das Erzbistum Berlin alle abge-
fragten Daten im Bereich Intervention für den Zeitraum 2021 – 2024 an den 
Sachverständigenrat übermittelt. 

Der Fragebogen im Bereich Prävention umfasst ca. 100 Fragen zu Strukturen 
und Prozessen im Bereich Prävention, zur finanziellen und personellen Aus-
stattung, Statistiken zur Teilnahme an Präventionsschulungen, zur Vorlage 
erweiterter Führungszeugnisse und zu institutionellen Schutzkonzepten. Die 
erste Datenerhebung der Prävention bezog sich auf das Jahr 2024.

Die Ergebnisse der Datenerhebungen werden in dem ersten Jahresbericht des 
Sachverständigenrates veröffentlicht werden und bilden die Grundlage der 
Empfehlungen an die Bischöfe. Weitere Informationen zum Sachverständi-
genrat unter www.svr-schutz-kirche.de.

MAI 2023  Konstituierung der Interdiözesanen Aufarbei- 
tungskommission der (Erz-)Bistümer Berlin, Bistum Dresden- 
Meißen, Bistum Görlitz und der Kath. Militärseelsorge
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Einweihung eines Gedenksteins auf dem Friedhof Buckow
Am 6. Dezember 2025 hat Erzbischof Dr. Heiner Koch auf dem Friedhof in 
Buckow einen neuen Gedenkstein auf der Grabstätte des früheren Pfarrers 
der Gemeinde St. Hedwig Buckow-Müncheberg, Heinz Teichmann, einge-
weiht. Die ursprüngliche Beisetzung des Pfarrers, dem Missbrauch vorgewor-
fen wurde, war für viele Gemeindemitglieder ein schmerzhaftes Zeichen der 
Sprachlosigkeit und führte zu anhaltender Irritation.

In enger Abstimmung mit von sexualisierter Gewalt Betroffenen wurde daher 
eine Umgestaltung der Grabstätte veranlasst. Der bisherige Grabstein wurde 
entfernt und durch einen neu gestalteten Gedenkstein ersetzt, der die Grab-
stelle in einen Ort des Erinnerns und der Auseinandersetzung mit der Ge-
schichte verwandeln soll. 

Im Rahmen einer kleinen Andacht bat Erzbischof Koch um Entschuldigung 
»für den Schmerz, den wir als Kirche lange nicht wahrgenommen haben, nicht ge-
nügend beachtet, nicht zur Sprache gebracht, zu Konsequenzen geführt haben. Die-
ser Gedenkstein soll den Ort hier neu deuten und ihm eine neue Kraft geben, die von 
der Verdrängung zur Wahrheit und von der Sprachlosigkeit zur Mitverantwortung 
führt. Gott ist den Zerbrochenen nahe, das ist die Botschaft des Advents, aber seine 
Nähe verpflichtet uns auch zu einer Aufarbeitung von Schuld und Versagen, zu 
Transparenz und Prävention. Möge der Gedenkstein uns daran erinnern, dass 
echte Umkehr nicht nur Worte braucht, sondern Haltung, Mut und Demut.«

v.l.n.r.: Pfr. i.R. Bernhard Töpfner, 
Burhard Rooß, Birte Schneider, 

Pater Theo Wenzel M.Id., 
Erzbischof Heiner Koch

FEBRUAR 2024  Fachtag vom Katholischen Netzwerk 
Kinderschutz »Scham und Beschämung – Vom wert- 
schätzenden Umgang mit einem tabuisierten Gefühl«

APRIL 2024  Dritter Fachaustausch zwischen Betroffenen, Diöze- 
sanrat, den Bereichen Prävention, Intervention und Aufarbeitung 
des Ordinariats und den unabhängigen Ansprechpersonen
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Der Anlass für die Neugestaltung geht zurück auf das im Sommer 2021 ver-
öffentlichte Gutachten »Sexueller Missbrauch an Minderjährigen durch ka-
tholische Priester, Diakone und männliche Ordensangehörige im Bereich des 
Erzbistums Berlin seit 1946«. In Folge des Gutachtens wurden Gespräche mit 
unmittelbar und mittelbar Betroffenen geführt, um notwendige Schritte der 
Aufarbeitung zu erkennen. Die Errichtung des Gedenksteins wurde als ein 
solcher Schritt benannt und umgesetzt.

»Balsam für die Seelen«
Für die Betroffenen, die der Einweihung des Gedenksteins beigewohnt 
haben, waren die Worte von Erzbischof Koch Balsam für die Seelen – und 
sicherlich auch für die Vielen, die durch die gute Öffentlichkeits- und 
Pressearbeit an dem Geschehen Anteil haben durften, dürfen und haben 
werden. Es war ein Befreiungsschlag, der andauert. War es doch ein so lan-
ger Weg, der zwar immer Licht ins Dunkel bringen sollte, dabei aber auch 
Tränen auslöste – auch bei mittelbar Betroffenen – und nicht selten in die 
Sprachlosigkeit zurückführte. Mit der Informationsveranstaltung unseres 
Erzbischofs zur Aufarbeitung von zurückliegenden Missbrauchsfällen in 
unserer Pfarrei im Februar 2023 in Frankfurt an der Oder konnte endlich 
ein Weg bereitet werden, das schmerzhafte Zeichen des Grabes von Heinz 
Teichmann laut auszusprechen. Der von Steinmetz Sascha Lorenz-van Den 
Brandt entworfene gespaltene Gedenkstein wurde als passendes Symbol 
für die Betroffenheit der Menschen aber auch die Zerrissenheit der Ge-
meinde gedeutet. Die Kette ist Symbol des Gefangenseins, aber auch für 
das Verbindende, das unser gemeinsamer Glaube schenken kann.

Pater Theodor Wenzel M.Id., 
Pfarrer der Pfarrei 

St. Maria Magdalena 
Oderland-Spree

Interdiözesane Kommission zur Aufarbeitung (IKA)
Das Jahr 2025 war das Jahr, in dem Rücktritte und interne Kommunikations-
schwierigkeiten zur Auflösung der Interdiözesanen Kommission zur Aufar-
beitung sexuellen Missbrauchs (IKA) geführt haben. Die wichtige Arbeit der 
Kommission wurde dadurch leider unterbrochen. 

Grundlage dieser Entscheidung waren insbesondere der Jahresbericht: »Be-
richt über die Arbeit und die Ergebnisse der Interdiözesanen Kommission 
zur Aufarbeitung des sexuellen Missbrauchs (IKA)« vom 28. November 2024 
sowie das »Minderheitsvotum der Betroffenenvertreter zum Jahresbericht 
der IKA« vom 02. Februar 2025 (www.erzbistumberlin.de/aufarbeitung).

Im Zuge der Weiterentwicklung der interdiözesanen Aufarbeitungsstruktur 
hat das Bistum Dresden-Meißen entschieden, den bisherigen Zusammen-
schluss zu verlassen. Damit verändert sich die bisherige Kooperationsstruk-
tur der beteiligten Diözesen. Die Interdiözesane Aufarbeitung wird künftig 
vom Erzbistum Berlin, dem Bistum Görlitz sowie der Katholischen Militär-
seelsorge im Rahmen der Interdiözesanen Kommission zur Aufarbeitung 
(IKA) fortgeführt. 

OKTOBER 2024  Die Deutsche Bischofskonferenz be- 
ruft einen externen Sachverständigenrat zum Schutz 
vor sexuellem Missbrauch und Gewalterfahrungen
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Ein wichtiges Anliegen ist die Stärkung der Beteiligung Betroffener. Vor die-
sem Hintergrund ist vorgesehen, einen neu gegründeten Betroffenenbeirat 
frühzeitig in den weiteren Aufbau der IKA einzubeziehen. Die Perspektiven 
und Erfahrungen von Betroffenen sollen damit weiterhin verbindlich in die 
künftige Arbeit integriert werden.

Die beteiligten (Erz-)Bistümer Berlin und Görlitz sowie die Katholische Mi-
litärseelsorge stehen dabei im fachlichen Austausch mit der Unabhängigen 
Bundesbeauftragten gegen sexuellen Missbrauch von Kindern und Jugend-
lichen (UBSKM), Frau Kerstin Claus. Ziel ist es, bewährte Qualitätsstandards 
zu berücksichtigen und die Interdiözesane Aufarbeitung nachhaltig und 
zukunftsfähig auszurichten.

Die beteiligten (Erz-)Bistümer und die Katholische Militärseelsorge verbinden 
mit der Neuordnung, dass die wichtige Aufgabe der Aufarbeitung kontinuier-
lich, sorgfältig und im Dialog mit Betroffenen fortgeführt wird. Die Konstitu-
ierung der neuen Interdiözesanen Kommission ist für das Jahr 2026 geplant. 
Die Ausschreibung der Studie wird dann der neu gegründeten IKA überge-
ben mit der Bitte, sie fortzusetzen.

Interdiözesaner Betroffenenbeirat
Die erste Amtszeit des Betroffenenbeirats endete Mitte des Jahres 2025. In 
diesem Zusammenhang entschied sich das Bistum Dresden-Meißen aus dem 
gemeinsamen Verbund auszutreten und eigene Wege der Aufarbeitung zu 
gehen. 

Das Erzbistum Berlin, das Bistum Görlitz sowie die Katholische Militärseel-
sorge stellen sich weiterhin gemeinsam ihrer Verantwortung für eine unab-
hängige Aufarbeitung von sexualisierter Gewalt in der Katholischen Kirche. 
Dafür ist im Jahr 2026 ein neu zu gründender Betroffenenbeirat geplant. 

Grundlage dafür ist unter anderem die »Gemeinsame Erklärung über ver-
bindliche Kriterien und Standards für eine unabhängige Aufarbeitung von 
sexuellem Missbrauch«, die zwischen der Deutschen Bischofskonferenz 
und dem Unabhängigen Beauftragten für Fragen des sexuellen Kindesmiss-
brauchs (UBSKM) 2020 vereinbart wurde. 

Das Erzbistum Berlin, das Bistum Görlitz sowie die Katholische Militärseel-
sorge entwickeln für den neu zu gründenden Betroffenenbeirat ein »Statut 
für den Betroffenenbeirat« und orientieren sich hierbei an den »Standards 
Betroffenenbeteiligung im Kontext institutioneller Aufarbeitung sexualisier-
ter Gewalt« https://www.der-dialogprozess.de. Dabei sind sie im fachlichen 
Austausch mit der Unabhängigen Bundesbeauftragten gegen sexuellen Miss-
brauch von Kindern und Jugendlichen (UBSKM).

In der geplanten Neugestaltung des Betroffenenbeirats soll das gemeinsame 
Anliegen der (Erz-)Bistümer Berlin und Görlitz sowie der Katholischen Mi-
litärseelsorge deutlich werden, Betroffene weiterhin dauerhaft und verbind-
lich an der Aufarbeitung sexualisierter Gewalt innerhalb der katholischen 
Kirche zu beteiligen.

FEBRUAR 2025  Ausschreibung für eine Sozialwissenschaft-
liche Studie zur Aufarbeitung sexuellen Missbrauchs in den 
(Erz-)Bistümern Berlin, Dresden-Meißen und Görlitz

2025  Das Erzbistum Berlin benennt zwei 
unabhängige Ansprechpersonen für Betrof- 
fene von Missbrauch geistlicher Autorität
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Finanzieller Aufwand Haushaltsjahr 2025

Bereich Personalkosten und 
Pauschalen

Sachkosten Gesamtkosten

Interdiözesane Kommission 
zur Aufarbeitung

48.435,00 Euro 15.054,62 Euro 63.489,62 Euro

Betroffenenbeirat Ost 30.723,00 Euro 3.464,63 Euro 34.187,63 Euro

	 Kontakt	 Birte Schneider
		  Ass. iur., Interventionsbeauftragte
		  Arbeitsbereich Intervention und Aufarbeitung
		  Tel: 030 32684-257
		  Mobil +49 151 28 32 13 31
		  birte.schneider@erzbistumberlin.de
		  www.erzbistumberlin.de/intervention
		  Postadresse:
		  Erzbischöfliches Ordinariat Berlin
		  Büro des Generalvikars
		  Niederwallstraße 8-9
		  10117 Berlin

		  Sylvia Schieder-Pietsch
		  Referentin Intervention und Aufarbeitung
		  Mobil +49 151 61676903
		  sylvia.schieder-pietsch@erzbistumberlin.de

		  www.erzbistumberlin.de/intervention
		  Postadresse:
		  Erzbischöfliches Ordinariat Berlin
		  Büro des Generalvikars
		  Niederwallstraße 8-9
		  10117 Berlin

4 	 A UF A RB  E ITUNG   

2025  Auflösung der interdiözesanen Aufarbeitungs- 
kommission und Ende der ersten Amtsperiode des 
interdiözesanen Betroffenenbeirats, Neustart 2026

2025  Monitoring des Sachverstän- 
digenrats der DBK zu Prävention 
und Intervention in den Diözesen

KLEINE CHRONIK 
2010 – 2025
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Beratungs- und Hilfsangebote

Telefonnummern in Krisensituationen

 •	Hilfetelefon sexueller Missbrauch: 0800 22 55 530

 •	Telefonseelsorge: 0800 111 0 111 oder 0800 111 0 222

 •	 Frauenkrisentelefon: 030 615 42 43 

 •	Sozialpsychiatrischer Dienst: 
Telefonnummer je nach Bezirk, Landkreis, kreisfreier Stadt

 •	Berliner Krisendienst: 030 390 63 10

Fachberatungsstellen

 •	Suche nach wohnortnaher Fachberatungsstelle: 
www.hilfe-portal-missbrauch.de

 •	 Fachberatungsstellen in Berlin, Brandenburg und Vorpommern: 
https://praevention.erzbistumberlin.de/beratungsangebote 

 •	Anlaufstelle für alle, die als Erwachsene in der Kirche Gewalt 
erfahren haben: 
https://gegengewalt-inkirche.de/

Anlaufstellen und Vernetzungsmöglichkeiten für Betroffene 

 •	Betroffenenbeirat, https://www.erzbistumberlin.de/hilfe/ 
sexualisierte-gewalt/betroffenenbeirat/

 •	Eckiger Tisch, https://www.eckiger-tisch.de/

 •	Betroffenenbeirat der Deutschen Bischofskonferenz 
https://www.dbk.de/themen/sexualisierte-gewalt-und- 
praevention/betroffenenbeirat

Hilfen bei der Suche nach Therapeut:innen

 •	https://arztsuche.116117.de

 •	www.therapie.de/psyche/info

Hilfen für Tatgeneigte und Täter:innen

 •	Verzeichnis von Beratungsstellen unter:
	 https://dgfpi.de/  > Hilfe finden  > Zu den Beratungsangeboten

https://www.dbk.de/themen/sexualisierte-gewalt-und-praevention/betroffenenbeirat
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Kirchenrechtliche Grundlagen

Kirchenrechtliche Grundlagen für die Arbeit von Prävention, Intervention 
und Aufarbeitung im Erzbistum Berlin sind insbesondere:

Ordnung zur Prävention von sexualisierter Gewalt an Minderjährigen und 
schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im Bereich des Erzbistums 
Berlin (Präventionsordnung)

Anlage Amtsblatt 2/2022 Erzbistum Berlin

Ausführungsbestimmungen zur Ordnung zur Prävention von sexualisier-
ter Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwach-
senen im Bereich des Erzbistums Berlin (Präventionsordnung)

Anlage Amtsblatt 2/2022 Erzbistum Berlin

Dienstanweisung Verhaltenskodex zur Prävention von sexualisierter 
Gewalt, Dienstvereinbarung Verhaltenskodex zur Prävention von sexua-
lisierter Gewalt

Amtsblatt 4/2023 Erzbistum Berlin Nr. 63 und Nr. 64

Ordnung für den Umgang mit sexuellem Missbrauch Minderjähriger und 
schutz- oder hilfebedürftiger Erwachsener durch Kleriker und sonstige 
Beschäftigte im kirchlichen Dienst (Interventionsordnung)

Anlage Amtsblatt 6/2022 Erzbistum Berlin

Ausführungsbestimmungen zur Ordnung für den Umgang mit sexuellem 
Missbrauch Minderjähriger und schutz- oder hilfebedürftiger Erwachse-
ner durch Kleriker und sonstige Beschäftigte im kirchlichen Dienst

Anlage Amtsblatt 2/2022 Erzbistum Berlin

Codex des kanonischen Rechts (CIC), Fassung vom 08.12.2021

VADEMECUM zu einigen Fragen in den Verfahren zur Behandlung von Fäl-
len sexuellen Missbrauchs Minderjähriger durch Kleriker, Dikasterium für 
die Glaubenslehre Version 2.0 vom 05.06.2022, https://www.vatican.va/
roman_curia/congregations/cfaith/ddf/rc_ddf_doc_20220605_vademe-
cum-casi-abuso-2.0_ge.html

5 	 A NH  A NG

https://www.vatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/ddf/rc_ddf_doc_20220605_vademecum-casi-abuso-2.0_ge.html
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Gemeinsame Erklärung über verbindliche Kriterien und Standards für 
eine unabhängige Aufarbeitung von sexuellem Missbrauch in der katho-
lischen Kirche in Deutschland des Unabhängigen Beauftragten für Fragen 
des sexuellen Kindesmissbrauchs und der Deutschen Bischofskonferenz

www.dbk.de/  > Presse  > Archiv  > UBSKM

Statut des Betroffenenbeirates für das Erzbistum Berlin, das Bistum Gör-
litz sowie die Katholische Militärseelsorge

Anlage Amtsblatt 3/2026 Erzbistum Berlin

Ordnung für die interdiözesane Kommission zur Aufarbeitung sexuellen 
Missbrauchs des Erzbistums Berlin, der Bistümer Görlitz und Dresden-
Meißen und der Katholischen Militärseelsorge

Anlage Amtsblatt 3/2022 Erzbistum Berlin

Änderung und Ergänzung der Ordnung für die interdiözesane Kommis-
sion zur Aufarbeitung sexuellen Missbrauchs des Erzbistums Berlin, der 
Bistümer Görlitz und Dresden-Meißen und der Katholischen Militärseel-
sorge

Anlage Amtsblatt 10/2023 Erzbistum Berlin

Ordnung für das Verfahren zur Anerkennung des Leids

Anlage Amtsblatt 1/2021 Erzbistum Berlin

Ausführungsbestimmungen zur Rahmenordnung über die Führung von 
Personalakten und Verarbeitung von Personalaktendaten von Klerikern 
und Kirchenbeamten (Personalaktenordnung) für Ausbildungsakten von 
Alumnen in den Priesterseminaren

Anlage Amtsblatt 1/2023 Erzbistum Berlin

Datenschutzhinweise gem. §15 des Gesetzes über den Kirchlichen Daten-
schutz (KDG), Hrsg. Erzbischöfliches Ordinariat Berlin, www.erzbistum 
berlin.de/fileadmin/user_mount/PDF-Dateien/Erzbistum/Intervention/
Datenschutzhinweise_EBO_Unabhaengige_Ansprechpersonen_2025.
pdf

Anlage Amtsblatt 1/2023 Erzbistum Berlin

www.erzbistumberlin.de/fileadmin/user_mount/PDF-Dateien/Erzbistum/Intervention/Datenschutzhinweise_EBO_Unabhaengige_Ansprechpersonen_2025.pdf
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Institutionelles Schutzkonzept 
zur Prävention von sexualisierter Gewalt 
in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

Hrsg. Erzbischöfliches Ordinariat Berlin, 
Beauftragter zur Prävention von sexualisierter Gewalt

5. Auflage 2022

Kinder schützen – Kinder stärken, 
Prävention von sexualisierter Gewalt 
in der Kinder- und Jugendarbeit

Hrsg. Erzbischöfliches Ordinariat Berlin, 
Beauftragter zur Prävention von sexualisierter Gewalt,
Erzbischöfliches Amt für Jugendseelsorge Berlin und 
Bund der Deutschen Katholischen Jugend, 
Diözesanverband Berlin

4. Auflage 2026

Prävention von sexualisierter Gewalt 
in der Arbeit mit schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen

Hrsg. Erzbischöfliches Ordinariat Berlin, 
Beauftragter zur Prävention von sexualisierter Gewalt,
Caritasverband für das Erzbistum Berlin e.V., 
Präventionsbeauftragte

2022

Publikationen
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Jahresbericht 2024

Hrsg. Erzbischöfliches Ordinariat Berlin

2025

Hinweise für Betroffene sexualisierter Gewalt 
(Flyer) 

Hrsg. Erzbischöfliches Ordinariat Berlin

2025

Link: https://www.erzbistumberlin.de/fileadmin/
user_mount/PDF-Dateien/Erzbistum/Intervention/
FlyerBetroffeneVorgehen_web.pdf

FAQ’s zum Umgang Umgang mit sexuellem Missbrauch Minderjähriger und 
schutz- oder hilfebedürftiger Erwachsener durch Kleriker und sonstige Beschäftigte 
im kirchlichen Dienst 

Hrsg. Erzbischöfliches Ordinariat Berlin

Link: https://www.erzbistumberlin.de/fileadmin/user_mount/PDF-Dateien/ 
Erzbistum/Intervention/FAQs_Ansprechpersonen_2025.pdf

https://www.erzbistumberlin.de/fileadmin/user_mount/PDF-Dateien/Erzbistum/Intervention/FlyerBetroffeneVorgehen_web.pdf
https://www.erzbistumberlin.de/fileadmin/user_mount/PDF-Dateien/Erzbistum/Intervention/FAQs_Ansprechpersonen_2025.pdf









